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30 Nationen zeigen ihre ILgdtrophäen

Die größte Jagdfchau der Welt
 

Hermamt Göring eröffnet die Jagdausftellung

Die Jnternationale Jagdausftellung Berlin 1937, die
größte und schönste Schau dieser Art, wurde am Hubertuds

sag mit einem würdigen Festakt durch den Reichdiågers

meisten Generaloberft Göring, feierlich eröffnet. Gleich-

zeitig hat die neuerbaute große Ausftellungshalle an ber

Minuten-Allen ber modernfte derartige Zweckbau Euro-
uns. ihre Weihe empfangen

Schon lange vor Beginn besaäeftattes hatten auf ben:
h vor der Haupth e ein Musillarps derla

Yeibtaitdiizrte00Adolf Hilfer, rund ihmårtreterer Jang
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nahmeinst Hut“e”
activ-r läst-

ernanntenFett Munditin raan sum es
AEtrug-site

ladet Reichsfagermeifier 1111: den i bei
geltenden Herren erfch en, wurde er mit Marfchmu und

e51““ist: h”

chinerklanitzillloibitmeäis gegeißenbutötä von ··an Zug
auern egr t-. e er rann er un
tadtprii 'eni61.5; Lipdert geleiteiI den SchMmlerrnh bät

ren a eAudfistellungug: feinen: Plan i1: der neben- der
befindlichen eut en haut, wo der Festakt vor fich ging.
Unter den käm reggaftzä sah an das Kronpriuzew
aar von· D ar iehsin niiier und Reichsleiten
asDiloma eK ins, Abdrdgungen der fagdliche11
gehen:aiionh1 beteili te änder- sowie i mtliche

renden M mm bes deutsanWaldwerd
Nach einem feierlichen Marfch begrüßte Oberbürger-

meifier nnd Stadtprilfident Dr. Libpert dir Güfte. Er
betonte daß die ,,Jt··tternationale JagdaudstellunU
ihrem ufbah erken· it blaffe wie die itltur der am“:
neu fett bergethen iggåttzuduwellinxguin Wien Fortfchritie
gemacht abe,·die nstingttbefitchei bequ
würden. ach einem hinweiduauf bin neuen allenbatt
fchloß er mit Worten bes Danled an den nie s1füge:—
meister, ein entfcheidender Weife bas Zustande ommen
der Aue ellnng ermöglicht habe.

Reichstag-immer geübt 1200 Eliminati-
, nale leiteten iter zu der Sidffwtngdanspxache
“bei;SAttidsiigertneifterd enerazoderfiG örittg.·d
— a heghbfibob, daß bas große ntereffe fürr diese Aug
i;ung ei allen Freunden der agd, der Natur und ihrer-
1,- efchöhfew‚ein Beweis ‚in bie otwendigleit ihrer Durchs-
"v2: n . Der hie Bingermeifter erinnerte an die vor

· Faam“?“bntehgefiihne le te internaiionale Jagdauds
u} ltder entfcheiden e Beranderuti en au allen

5331:1; ietett eingetreten seien, die auch be Jägerfchafi
1111:?r voAig neue Aufgaben gestellt hätten. Generaloberft

wie? auf die ftititrdig zunehmende Ausnutzung
6:ch Bodens für die Ernährung und Sicherung der

as völl

  
   
  

  

in nnd auf den standi en Rlickgang, ja sogar
eVerfchwittden der ‚f nfien Gattungen der in

freier Nagtur lebenden T-;iere Das fei eine ernfte

Mahnung zu·m Schutz dieser Tierel Einöl-
liger Umschwung der jagblichen Anschauungen fei ein-
getreten. Ueberall erkenne man Bestrebungen zu einem
größeren Schutz für die Tierwelt und einer Vareoeluna
des Wildbeitandes

Der Gedattte«, o fuhr der Reichsfügertneifter fort, ,
vie Ja d auf die nttnieflung von Kultur lind Kunst eiiigs
jeden blies entscheidenden Einflußbgehabt hat, war einer der
Hauptgründe, die mich veranlaßt ha eit, die Anregung zu die-
fer gewaltigen Schau zu geben.

Vor allem erschien es mir notwendig, die Bedeutung der
Jagd gerade als wi tigen Kulturfaltor durch eine Aus-
ftelluttg wie fie bie elt bisher nicht efehen hat uttd voraus-
fichtlich auch in absehbarer Zeit nicht ciehen wird, wirksam zu
unterftreichen Die Ausftellitng will auch all denen in ber gan-
zen Welt, die in völliger Berlennitng der Dinge in der Jagd
ein über·f·lüf iges Ver nügen angeblich beguterternKreier feben
dir Augen arüber ffnen, »daß geradeJ Jäger iii
aller Welt immer diejenigen waren, nd itiiiibb’I'ei en weiden.
die einein Volke die fchönfte Zierde einer nennen. das Wild,
erhalten haben.

Sofoll die Ansstellung auch dem iele dienen, die Stel-
lung bes Jägers in der ganzen clt zu heben, fie· full

ihn: das Ansehen geben« das er verdient.
Auf eines, auf das wir ganz besonders stolz fein können,

wollen wir mit dile Schau verweifem auf die enge lame-
rgdfchaftlsche erbun en eit, die zwilchen denJii
gern eine ed e undhhohe a te Stte _ifi. Bei der Jagd i111
g»·efitteteti Waidwerllhaben Standesunierf iebeJniemals eine

oIIe esgieli Wie in: Kamkfe gilt bei Jagd nur e:
Mann e fl nur lfeine männiehe Tugeniieilk feine amerads
fchakt ein Chara ter, aber niemals fein Stand. E ifi ein:
ura te eberlie eruitg, daß der Jagdge ilfe mit feinem Jagdå
herrti bei der
lind Erfol
gen die

ir che ebenso Notun ntbehreung wie reude
teilt. agdfreundfchaftunund Ja b enfehaf brin-

enfchen _in e n enges persönliche erhäItnis. ‘
‚ Wenn ebenso die Jäger aller Welt über die Landesgrenzen
hinweg gdeute Kameradfchaft alten, ftid wird ficherich

damitd mFrieden der eliged ie«·nt. Gerade
wei [ie Ohre Heimat über alles lieben, gerad weil fiölg
auf ihre ation find, find fie, fern jedem falschen Jnte natio-
nalisnius, gute· und zuberliifftgje

Mütter unter den Böllern
“die"nimm?danktedäsieeiiaeägloderft GöritinäeaLRRauslän-

 ewendete M
eigen der bete eligrenx Länder eBerei

arbeit, und feinen eigenen Mitarbexitetnx Die·a
dågNishi

’ le ierien und Gäste begrüßte der Reichsiügermei irr l heeä'n‘ «
li en Willlomznenstvorten

Jn aufrichti er Ga reund chaft hat De chland
feine Pforten geigffnet. 9% 1161:, wenn der eg Sie siedet
z rü.ctin Ihre Heimatf rt, bie Gewißheit mitnehmen, da-

nur der deutsytize gir, fondern das ganze Deiitf
sicherendnis lieben fietie

und daß bei: neueD
erfehnt aIs eine bit-licenses indende
neben, die der Erhaltung bes Friedens uiid er
aller Kuliurwerte der Weltdienen fall.·«

Mit ben: gemeinsamen Gefang der Aariohaihtnxn
{schief} die Feier. Der Rei

e nternationale Ja öan fi'i ung Berlinl 1937,:
ten ahr der natian niainifiifchen9i“e',h,nI11ii1)',i:6
"ihnen Ein erfrer Rund ang ithrte bie'hi
f: elnde Schau bes Wai weils der ganz-ins “geil“:
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England flicht Fühlung mit Franc-
(heftet Schritt zur diplomanfcheu Anerlentiung
Wie der diplomatifche Korrefpondent bes ,,Dailh

Te l e·g rab h“ meint, ift binnen kurzem eine Erklärung
der englischen Regieiung beziiglich einer gegenfeitigen
Lanfularifchen Vertretung zwifchen England nnd National-
fpanieii zu erwarten

(Es fei engiifdieefeits benhfidfbigi, einen charipta inen
mit einem oder mehreren Affiflenten zu ernennen in t dein
Sitt in Bntgos. A enten mit Rechten und Pflichten ahn-
lich denen der Koniuln sollten dann in einer Reihe von
Stadien Nationalftianiend “eingehen WEbenfo fol-

, h » Vertreter bleiinneu“?I

“esget-··»i·Iits-
« , b“: diMonate
AMWMPMB einfchließlich be: gesamten  

,-ss

atiannnhen Kniee die Lage beherrsche, erfchelne ein solcher
Schritt notwendig.

Der diplomatische Korrefpondent
   

  

der Dail .
M a'iI' nennt die· Verbandhingen, bie' aufbiemehr: km) «
gegenseitiger konfularifcher Vertretun en ·i Na»
zanien und En and btinauzn f eit,ä?“ r» ·
8} chriä: in Als-ang eine: ploiiiaikfcheii ·ex»k»e»t»i»»
rancd «

Menümien libeffi »Dian

Drdnuii ttnd Grenf ungefch
dieer 11:11: wurde-
reitd wilhrrlnd «bin aufs

cm.0——----0---_..-_..so---——— ·- . -.4 -·-——W· .

DMZUfeinen“,dfchaftn“einig,eaeht ·

beinah

üermeifier seliiift'et foT315?-.

General Franco hat ein Delret unter ei net,
das ein natiiiitales entraliiiisint ihrMSigikeditchdffyÆ

erngontiiL

Wtärgdtlddmbitt KHilfska täg«
MittmeKampf 996mKrdas 11:11 eint ein: “einen

Toialer Leistunaslampi «
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront, Reichs-

_organifationsleiter Dr. Lev· fchnf Lang an
Den bisherigen Jugendwettlatnpf den ,«,·Be«nrt«·t····f·I weit-«
kampf aller schaffenden Deutschen« nnd be-
[teilte zu beffe'n Leiter den Obergebietsführer A mann, der
im Auftftrag serDA in der Reichsjugeitdf hrungwdie
maßgebliche eitung ‚es Reichsberufswettkampfes nnei
hatte. Einer neueren Anordnung bes Reichsorganifas
tionsleiters ist z·u entnehmen daß die Reichsbetriebsi
gemeinfcha ten »und Gauwaltungen der DAF. die pral-
iifehe’ Dur führung des Wettkampfes übernehmen und in
ihrer Arbet durch eine unter Axmantis Leitung stehende
Führungsftelle ausgerichtet werden Organisatorifch find
alfo für bas neue Werk klare Voraussetzungen gef affen,
das mit der einleitenden Tagung bes Reichsausfchu es in
Berlin feinen markanten Auftakt genommen hat «

Welche Erwartungen verbindet nun die DAF. mit
dem neugefchaffenen Berufswettkampf? Wer bisher nicht
in der Lage war. dem Jugendweiikampf inle abzugewinä
nen als die begeifteruttgsftarie, lamdfesfro e Außenfieite,
mag geneigt fein, die Ausdehnunge des Wettkamvfes au
Erwachsene mit Zurück altung zu trachten. Wo man fi
dagegen mit der Sache es Wettkampfes der Jugend näher
vertraut gemacht hat, mit den Gründfätzen feiner Auf-·
ga b e n st e l l u n g Tritten praktif en· heranif en Wirkun-
gen und schließlich se neu Mö« lich eiteit ür ene systema-

che Begabtenauslefe, wird an nichtsager'n, der neuen
Einrichtung im“ nationalen Arbeitsleben die wettliiufigften
Aufgaben angnfehiteiben'.

Jedenfalls ift heute der Berufswettkampf »der Ju end
Zur größten Macht und Tatsache in: Art-··e it'sein a tz
es Nachwuchfed erbot-den Für die ausgedehnten

und in dauernder Erwe· 1e11'11’1g befindlichen Einrichtungen
der Fachfortliildung und Berufserziehüng —- wir nennen
achfchulen und ba‘s Berufseraiehnngg1wert der DAF.·«·—

ff: er eine aufgefrkloffene junge annfchilfn die sich
aus politischer Winft ung den vielgestaltigeu Maßnah-
men berufliche: Ertiichtfgung untråiehtD Betrieben
unb Lehrwerlftütten gilt der· erufswettlampf der
Jugend als weritlollftes Instrument zur beruflichen Atl-
regttng ihrer Lehrlinge, zur planmäßigen Leistungsausi
lese ihrer an: und ungelernten Jungarbetter Nicht ge-
ring sind daher die Fälle, in denen im Anschluß an den
Berufswettkantpf Uns und Augelernte in ordentliche Lehr-
verhältniffe übergeführt wurden

Die geichseinheitiichen Leiungsmaß ahe fbes Wett-
l s t‘ {für63573113251“stetigatnion
bei. versahkdeuågEssai-«525162323}:anRPMUZAZWO
bang ring-still oder ver-
neneArbeitssmate äherboien undydendgefielitenA
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e: a andder····vo·rä
SeucheeiifudeerrAtemFähnldäbftæsbeinhf die heute
Febeneii G · « " b" ·»orm· ne tota-

wenn giftiganchfegadeinErstanarn·
11511hr esirdbien gArbeitsle e»iid»tliklkkgi»t’z gibt: alt hkai beitilgrndive

eben fW e„S66stillt der vvn Ja t zu Ja»h··rzunehmen-

...M... sta-sei's: sie“,meansder w en e 1:
den Als-Felsean III-feinemg bedanstetgienwi ·
WM: r denTbevorstehenden Bengertilanipf tu Aus-

man: Glitt-Ernte e·r Stiftungs-«
kl en die Wem rlich keine
gilt abgkichlossene Form, verrttaWinleben: iniä

sinnen Angeh ri-die b: E eins
enerfiEgnteeraWBeMgetxLYUaffknvorgefeN

{im Fa oii
Bdr eaZieu 11a h reeineenåkftim bauen. tit-
aitd r·e··a achitr eile-r irtid ’·Gefellen voitt fechfteitBer s-

fuhran a1: ärts Die aus« tin-dungelernten Arbeitern er
18 Ja re litsnt en getrennt in fe eindr {abhängigen Let-
ngB affe e1tie'i'e bisher für den wohl Q! Bten M
ererwach enett Arbeiter die Gehilfen«e oder SM»

prüfititg b M exakte rohbeme eurengemgeia·
1111111111611"- a
stungssteigerung fo fft intu der Blrtifswettlampf eine
weitere Stiefe-den ergang von den Anfordern
einer Leistungöllaffe sit denvrrfvrrfchitrfien Ansprüchen
näcltiten Wie bisher er Inaendliche im Wettkampf vom



ersiiii bis zum vierten Lehrjahr von einer Leistungsuafse
r anderen seine Anforderungen steigerte, so wird auch
r die Erwachsenen ein zuverlässiaer Gradmesser und

Prüfstein ihrer beruflichen Vervoll-
ko m m n u n g unh ansteigenden Leistungsfähigkeit ge-
schaffen

Engd verknüpft mit diesen Zielen
käße,i

nd die Grundi
e für die Stellung der- Aufga n als ma geblich

ezeichnet werden. Die ufgabe gliederi sich n eine
praktische Arbeit, eine theoretische Aufgabe
einen w e l t a n f ch a u lich e n Nachweis und schließli
die s p o r i l ich e Leistung.- Entscheidend für die Auswahl
der Aufgaben it keineswegs der augenblickliche Arbeits-
einsak der im ettkamps davon betroffenen Gruppe. Die
Weit ampsleitung will keineswegs ir. erster Linie einen
sNachweis der im betrieblichen Arbeitseinsatz verlangten
Besonderheiten und speziellen Fertigkeiten erhalten, son-
dern vielmehr eine breite, iragsähige Basis
des Berufskönnens. So wird z. B. in den berufs-
kundlichen Fragen die Werkstosskunde und Werkzeuginnde
in den Vordergrund gestellt, die Beziehungen des Be-
ruses zum Vierjahresplan, vordringliche und berufs-l
bezogene Ausgaben der Sozialpolitik.

Diese elementaren Anforderungen zwin en den er-
wachsenen Wettkämpser zur Besinnung an d e ursprüng-«
lichsten und breitesten Grundlagen seiner rbeitstätigkeiv
Dem spezialisierten Einsatz im Betrieb wird das solide
und esicherte Elementarkönnen zur Seite gestellt, von
dem ede Entwicklung besonders sachlicher Fertigkeiten
seinen Ausgang nehmen muß. E.

Fernosi-Koiiferenz in Brüssel
Eröffnungsansprache des belgischen Außenministers.

Die Neunmächtekonfereiiz zur Behandlung des ost-
asiatifchen Konflikts wurde im Brüsseler Akademie-Palast
von dem belgischenAußenminister Sp a ak in Anwesen-
Eeit von 19 Delegationen eröffnet. Unter den Delegierten
efinden sich der englische Außenminister E d e n , der fran-

hdsische Außenminister D e l b o s und der Sowjetvertreter
itwinow-Finkelftein. Die Vereinigten Staaten sind durch

den bekannten Delegierten N o r m a n D a v i s vertreten.

Y Der belgische Außenminister Spaak eröffnete die
Sitzung mit einer Ansprache, in der er erklärte, die Welt,
die schon durch die blutige Tragödie in Spanien seit ein-
einhalb Jahren so bestürzt sei, habe mit wachsender Un-
ruhe erlebt, daß in Ostaien ein furchtbarer Krieg aus-
gebrochen fei. Jn solchen Augenblicken komme es darauf
an, daß jeder seine Pflicht tue und seine Verantwortung
übernehme.

Die Borgefchichte
Der belgische Außenminister ging dann auf hie V o r-

.es ch i chte der Konserenz ein. Am 10. Oktober habe die
ritigche Regierung unter Hinweis aus das Einverständ-

nis er Regierung der Vereinigten Staaten die belgische
Regierung gebeten, die Unterzeichnerdes Neunmächtei
vertrages nachBrüssel einzuladen und dazu bemerkt, daß
es erwünscht sei, Deuts land und die Sowjetunion, Län-
der mit beträchtlichen nteressen in Ostasien, zur Teil-
nahme aufzufordern. Die daraufhin ergangenen Ein-
ladungen seien angenommen worden von England,
Kan-ad—a, Frankreich, den Vereinigten Staaten, China,
Australien Neufeeland, Portu al, den Niederlanden,
Mexiko, Norwegen, Schweden, olivien Jtalien, Süd-
asrila, Dänemark und Jnsdien Am 2'i. Oktober habe
Japan abgelehnt. Andererseits hätten alle annehmenden
taaten ihr Einverständnis mit einer Einladung an

Deutschland und die Sowjetunion ausgesprochen Die Ein-
ladung sei von der Sowjetunion - angenommen, von
Deutschland abgelehnt worden. Er bedauerte, daß
Deutschland nicht teilnehme und sprach die Ho fnun
aus, daß ,,seine Ablehnung nicht absolut sei daß e au
gewissen besonderen Um tänden beruhe unh a diese sich
ndern können«. Die ntwort der apani chen Re-

gierun sei ein äußerst wichtiges Dokument, das zweifel-
los au erksam von der- Konserenz geprüft werden müsse.
Er wolle es daher .je t nicht kommentieren sondern nur
sagen, daß das Fern leihen Japans die Konserenz vor
eine wirkliche Schwierigkeit stelle.

· ,,Nach meiner Auffassiin und zweifellos nach derjeni en
aller hier Anwesenden«, erkl rte Spaak dann weiter, ,,darf (h
hie gegenwärtige Konserenz keineswe s als eine Art
internationaler Gerichts of be rachten, vor dein
Japan unter Bedingun en, die mit einer Würde und Ehre un-
vereinbar wären, zu er cheinen und sich zu verantworten hätte.
Was wir wollen ist ein Werk der Berständigun und des

iedens o ne Boreingenomme eit und ohne eidens aft
er Berü chtigung aller berecht gten Jntere en.“ Das iel

ei, dem Krieg, wenn möglich, Einhalt zu gebie en -

Auf Vorschlag des holländischen Vertreters wurde
« ierauf Spaak zum Präsidenten der Konzerenz ewählt.

ierau begann die allgemeine Ausspra e, in
erster ertreter der amerikanische Vertreter N o rm an
Davis das Wort ergriff.

Ser amerikanische Vertreter erklärte, die ragen, die
hinter den chine sch- apanischen Beziehungen ehen, müß-
ten an] einer r beide Teile fairen nnd annehmbaren
Grund a e elöst werden. Die Re ierung der Vereinigten
Staaten in ereit, sich an den eme nsamen Anstrengungen
u beteiligen um hie Mitt
friedlichen Lösung zu finden.

Der englische Außenminister Ed en betonte, daß er
edem Wort des amer kanischen Vertreters voll zustimme.
ür die versammelten Mächte handele es sich um mora-
che und vertra liche Verps ichtun en. Keine dieser
ä te sei uninteressiert den regtes lie lich an, daß die

Kon erenz sich möglichst ald in einen rbeitsausschuß
verwandeln solle, um ihre Aufgabe in Angriss zu. nehmen.

Der ran ösische Außenminister Delb o s erklärte es
handele ch ei dem vorliegenden Konflikt nicht allein
arum, berechtigte Interessen zu verteidigen sondern auch
und insbesondere um den allgemeinen Frieden. Niemand
könne ch vor einer etwaigen Ausdehnung eines Kon-
fliktes chüßen

Italien macht Vorbehalte
Der Vertreter Jtaliens, Graf Aldovrandi Ma-·

r e s e o t t i, erklärte, aus dem Washingtoner Vertrag und
aus der Einladung der belgischen Regierung ergebe sich,
da auf her gegenwärtigen Konserenz von keiner Maß-
na me die.Rede sein könne, die unmittelbar oder mittelbar
Z w a n g s ch a r a,k t e r trage, jener Art, wie sie von eini-
ßlen unverantwortlichen Elementen gefordert worden fei.
uch könne man nicht von einer mehr oder weniger mora-

lischen ,,Ouarantäne« gegenüber der einen oder anderen
der streitenden Parteien sprechen.

Die faschiftische Regierung mache alle V o r b e h alte
hinsichtlich der Ergebnisse einer Konserenz, die nur zu
platonischen Entschließungen führen könnte unh damit

„bei Mai-scholl

er als -

zur Herbeiführung einer «

einen Beweis der Ohnmacht geben würde, wenn sie der
tatsächlichen Lage nicht Rechiiuii trage. Das einzige Nütz-
liche, was man ins Auge sa en könne, sei, die beide
Parteien einzuladen, untereinander Fühlung
zu nehmen Dann hätte die Konserenz nichts mehr
zu tun.

Die Rede Litwinows brachte keinerlei neue Gesichts-
punkte.

China will den Frieden
Der chinesische Delegierte. Dr. W e l l i ng t o n K o o,

gab zu, daß in China eine antijapaiiische Stimmung be-
stehe, bestritt aber, daß die chinesische Regierung unter dein
Einfluß kommunist er Elemente« stehe. Seit nahezu zehn
Jahrenhabe die nesische Regierung mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Kräften die Betätigung der chine-
sischen kommunistischen Partei bekämpft. Diese Gegner-
schaft, gestand der Redner ein, sei freilich weniger gegen
den Kommunismus als Weltanschauung gerichtet als viel-
mehr gegen die Errichtung einer separatistischen Regie-
rung mit einer unabhängigen Armee.

Zusammenfassend erklärte der Redner. China wünsche
den Frieden. Solange der Konflikt aber dauere. sei China
entschlossen, den Widerstand fortzusetzen. Nicht ein Friede
um feden Preis werde China Gerechtigkeit verschaffen.
Nur durch die Annahme eines Friedens, der auf den
Grundsätzen des Artikels l des Neun-Mächte-Vertrages
beruht. werde China einen Beitrag leisten für die Sache
des· Rechtes und der Ordnung in den internationalen
Beziehungen

Der portugiesische Delegierte de Eastro sprach den
Wunsch nach einer baldigen Verständigung der streitenden
Parteien aus.

Die Konserenz tritt am Donnerstag zu einer nicht-
öffentlichen Sitzung zusammen. «

 

Neue japanische Offenfive
Bormarsch auf hie Hauptstadt von Schansi.

Die Japaner aben am Geburtstag des japanis en
Kaisers eine neues ffensive in Nordchina ein eleitet. n-
grifssziel ist die Hauptstadt der nordchinesis en Provinz
Schansi, Taivanfu, die von zwei Seiten in die Zange ge-
zivmmen wird. Ein Teil der japanischen Truppen hat auf
feinem Vormarsch entlang der Ehengtai-Eisenbahn
T- sch a u h a n g eingenommen, das etwa 77 Meilen öftlich
der ngptstadt liegt. Die zweite Aiigrisfskolonne, die vom
nördlichen Schansi auf die Hauptstadt zu vorrückte. hat
Sinkaiitschen besetzt, das etwa .110 Meilen nördlich von
Taiyuanfu liegt. Nach vorsichtigen Schätzungen betragen
die Verluste auf chinefifcher Seite mehr als 30 000 Mann.
Angesichts des raschen Vormarsches der Japaner ist der
Fall Taihuansus bald zu erwarten. Damit würde Japan
eine weitere Provinz Nordchinas beherrschen.

Rudolf „bei; in Tripolis
Aus Einladung des Marschalls Balbo.

Der Stellvertreter des Führers hat sich gemeinsam
mit der sliborhnuug her NSDAP. nach Tripolis begeben.
um her italienischen Kolonie Libyen einen Besuch abzu-
guten. zu dem Marschall Balbo den Stellvertreter des
ührers bereits bei den Feierlichkeiten in Rom anläßlich

des 15. Jahrestages des Marsches aus Rom persönlich
eingeladen hat.

Rudolf Heß begab sich mit der Abordnung der
RSDAP von Taormina an Bord des italienischen Zer-
störers ,,Fulmine« nach Shrakus. Dort erwartete ihn
Marschall Balbo, um ihn mit dem Sonderflugzeug
»i-— Abra« — einer dreimotorigen Wassermaschine««—
persönlich nach Tripolis zu fliegen. .

Der Flug von Shrakus nach Tripolis dauerte bei
gutem Flugwetter drei Stunden. Nach her Ankunft der
Maschine an her afrikanischen Küste unmittelbar bei Tri-
polis gab Marschall Balbo seinen Gästen durch einen län-
geren Rundflug über die Stadt und ihre Umgebung einen
ersten Eindruck von der Hauptstadt der Kolonie.

Als die Maschine im Hafen wasserre. spielten die
aufteilen her anfinarschierten Formationen die deutschen
Nationallieden Rudolf Heß und Marschall Balbo schritten
dann die Front der Berbäude der Wehrmacht und der
. schiftischen Partei ab. Der Vizegouverneur an der

pitze sämtlicher hohen Beamten und Offiziere erwartete
den Stellvertreter des Fü rers. Anschließend begaben sich
die deutschen Gäste mit arschall Balbo zum Palast des
Gouverneurs, wo Rudolf Heß. die Gauleiier Wagner und
Terboven und der stellvertretende Berliner Gauleiier Göt-
liteer Wohuun iliäihniitän Am Abend feind ein Empfang

a o it. -

Für die nächsten Tage ist ein nmsangreiches Besichtii
gungsprogramm vorgesehen.

Minister Solmi heim deutschen Rechte-stand
Der italienische Justizminister Solmi und seine Be-

gleitung, die seit voriger Woche als Gäste des Reichs-
ministers Dr. Frank in Deutschland weilen, besuchten die
Reichsführung des NS.-Rechtswahrerbundes. Die italie-
nischen Gäste wurden vom Reichsgeschäftssührer des
NSRB.. Dr. Heuber. im Haus der Deutschen Rechtssront
herzlich begrüßt. Der italienische Justizminister Solmi
erwiderte, daß er für die riesige s2irbeit,_hie in Deutschland
auch auf hem Gebiete des Rechtes geleistet werde, vollste
und rößte Bewunderung habe. Das Recht sei Fundament
und lement des Lebens der Völker.

Schlidiiugsveiåmpsuug im Oesieau
Eine Verordnung des Reichsministers sür Ernährung —

und Landwirtschaft. -·

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft —
einle sterordnung zur Schädlingsbekämpfung im Obst-
er a en.
Abgeftorbene und absterbende Obftbäume nnd Ob ‑

sträucher sowie dürre unh abfierbenhe Aeste und Asttei e,
von denen ans sich Krankheiten und Schädlinge häufig
verbreiten, finh hom Eigentümer und Nu ungsberechtigten
in edem hr bis zum 1. März zu bese tigen. Aus dem
alt chen runde sind diejenigen Obftbäume unh Obst-

äucher, hie stark von Krankheiten unh Schädlingen be-
n sind. zu beseiti en, wenn aus andere Weise eine

rnichtung der Kran eiten und Schädlinge nicht mehr
zweckmäßi _ ift. Moos, Flechten unh alte Barke sowie
nupenne er und Fruchtmumien müssen entfernt werden.
Wenn diese Maßnahme wie es die Verordnung

vorsieht. im ganzen Reichsge iet sor fältig durchgeführt
werden. ist ein bedeutsamer Schritt r eine ersol reiche
Bekämpfung der Ohstbaumschädlinge und skran heiten

Geburtssiunde der SA. l
Jener 4. November 1921 'mit her Versammlung im

Hofbräuhaus in München, in der der Nationalsozialismus
zum ersten Male in offener Saalschiacht den»marxistischen
Terror brach, gehört heute bereits-der Geschichte Deutsch-
lands an. Noch-leben die Menschen,"die am Geschehen mit-
wirkten, und doch scheinen ihre Taten in weitenweite Ent-
fernung von uns gerückt, so gewaltig ist seitdem neues Er-
leben über uns hinweggebraust

Es klingt heute fast wie eine Episode aus einer Hel-
denlegende alter Zeiten, wenn man von jenen knapp,
50 Männern vernimmi, die in halvstündigem Kampf eine
Uebermacht von achihunderi zu allem entschlossenen Geg-
nern zum Hofbräuhaussaal hinaussegten. Die in kleinen

Trupps von sechs bis acht Kämpfern wie sedernde Sturm-
« böcke in die kompakte seindliche Masse hineinrannten, die
einen Versammlungssaal in Trümmer schlug, weil vorn
einer redete. der sich vor rotem Terror nicht fürchtete —-
der Führer. Wie ein Lied von sieghasier Nibelungenireue
prägen sicz die Sätze ein, in den Adolf Hitler selbst den
Mut, die ntschlossenheit und das verbissene Durchhalten
jener 48 Ordner schildert, denen er von jener Stunde an

den Ehrennamen »S t u r m a b t e i l u n g« verlieh, die
von jenem Tage an, Rudolf Heß an der Spitze, die» Zelle·
des aktiven Kampfes einer Bewegung wurden, die si
aus keinen Fall durch Terrorismus zurückschrecken ließ.

Die Faust des ,,Proletariais« streckte sich damals über
Deutschland. Fühite sich. drei ahre nach her November-
revolution, stark genug, um a es niederschlagen zu kön-
nen, was sich ihnen trotzend in den We stellte. Schwer
und vernichtend sollte sie auf hie nationalsozialistis e
Bewegung niederschmettern Als sie zuschlug, wurde e

« selbst zerschmettert, der Vernichtungswille blinder Massen
vernichtet und den Drahtziehern im Hintergrund ein ge«
waltiges »Halt« zugerufen.

Auf dem zwölfjährigen Weg der SA. von jenem
4. November 1921 bis in das Jahr 1933 finh immer wieder
Opfer geblieben. Es sind Hunderte und Tausende voii
neuen Saalschlachten in Deutschland geschlagen worden,
in den Straßen tobten die politischen Leidenschaften und
peitschten die Schüsse, und das heimtückische Messer in ver-
ruchten Fäusten hat oft genug Moskaus Vernichtungsi
willen in Deutschland vollstreckt. Aber die Sturmabteiluns
gen gingen die Bahn, an deren Anfang der Sieg del
Treue leuchtete, weiter. Sie glaubten, daß in ihnen
Deutschlands Kraft wirkte, wie sie das erste halbe Hundert
von Sturmmännern mit unglaublichem Machtbewußtfein
erfüllt hatte. Jn diesem Bewußtsein wuchs der Wille eine
anderen Deutschlands, der sich nach jedem Sieg und selb
nach jeder Niederlage immer erneuerte, und der nicht allein «
in der Zeit des Kampfes, sondern für alle Zukunft in den
Kampsgliederungen des Nationalsozialismus leben wird-

 

ran. Die ueverwachung obliegt neben den Ortspolizei-
örden den Pslanzenschupämtern

Darüber hinaus werden jedoch in einzelnen Gebieten
se nach dein- Auftreten einzelner Schädlinge oder Krani-
heiten weitergehende Bekämpfungsmaßnahmen erforder-
lich fein, zu deren Anordnung die obersten Landesbehörden
ermachtigt sind. Die ersol reiche Schädlingsbekämpsung
wird neben der Obstbaump lege wesentlich mit dazu bei-.
tragen, hie Leistungsfähigkeit des deutschen Obst-
haues zu steigern. damit auch ein vermehrter Bedarf des.
Evieiseitig verwendbaren Obstes gedeckt unh eine grö-
ßere Unabhängigkeit von der Einfuhr er:
zieltwird.

Kulturfilmaustausch mit Japan
Unterzeichnung eines Abkommens. —- Japanische Filme

in Berlin.

Am 3. November 1987 wurde zwischen der R eich s-»
silmkammer und der Kokusai Eiga Khokai.
dem japanischen Jnstitut sür die Pflege der internatio-
nalen Filmbeziehungen, ein Kulturfilmaustau sch-
bkommen unterzeichnet. Das Abkommen dient her

Förderung des gegen eitigen Kulturfilmaustaulches und
der weitgehendsien erbreitun von Kulturf lmen in
Lichtspieltheatern und Kulturf lmveranstaltungen. Am
11. November 1937 wird die erste öffentliche Vorführung
apanischer Kulturfilme in Berlin von der Reichsfilms
ammer in Gemeinschaft mit der Deutsch-Japanischen
Gesellschaft veranstaltet.

Führerreden im Schrifitum «
Eine Verfügung des Führers. "«!

Der Führer hat die nachstehende Verfügung erlassene
Bei der Wiedergabe meiner Reden in -Brofchiiren- unh}
Buchsvrm oder in Sammelwerken unh Zeitschriften treten-
immer wieder starke Mängel auf. So werden oft ganze
Sätze weggelassen und manchmal auch willkürlich und da-.
durch oft sinnstörend Umstellungen vorgenommen. Diese
Tatsache veranlaßt mich, anzuordnen, daß in Schrift-.
werten obengenannter Art keine Reden von mir-mehr anal"
Abdruck kommen dürfen, wenn sie nicht vorher dem Eheß
gä; Kanzlei des Führers, Reichsleiter Bouhler, vorgelegen

en.
Ausführungsbestimmungen zu dieser Anordnung est

k läßt der Chef der Kanzlei des Führers und Vorsitzende.
der Parteiamtlichen Prüfungskommifsion zum Schuß des«
NS.-Schrifttums, Reichsleiter Bouhler. 4

tt

f, {aguarbia wiedergewählt
Die jüdischen Stimmen gaben den Ausschlag.

Jn über 80 Städten Nordamerikas, darunter in New
York und Detroit, fanden Bürgermeisterwahlen und in
fünf Bundesstaaten Staatswohlen statt. Besonders in
New York wurde der Wahlkampf mit ungewöhnlicher
Erbitterung geführt. Soweit die Wahlergebnisse aus
New York vorl egen, steht fest, daß der übel berüchtigte
Seutfdfenghaffer L a gu a rd i a wiedergewählt worden ist.
Bei der ew-Yorker Wahlschlacht muß berücksichtigt wer-
den daß etwa 35 v. H. der stimmberechtigten Bevölkerung
kgdåsöh sind. Die jüdischen Stimmen gaben also den Aus-

poiiiiichs Rundschau »
Militärrevolte in AsuncioniI Wie aus Buenos Aires be-

richtet wird, sind dort Berichte aus Paraguah eingetroffen,
wonach das in Asuncion, der Fuptstadt Para ua s, liegende
Regimeni gemeuiert habe. Ser e ierung soll e ge ungen fein,
err her Lage u bleiben. lieber d e Stadt Asuneion wurde der
elagerungsziiitand verhängt.
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Chronik des Tages
Der Führer und Reichskanzler hat die Ministerialräte im

iieichs orstamt nnd Preußischen Landesforstamt Parchniann
niii iinifterialbireitor, Oberlandforstineister Eberts und
eberstiägermeister Scherping zu Ministerialdirigenten ernannt.

Jm Zusammen anJg mit den erhöhten» Rüstungsausgaben
olant die holländis e 9 egierung bie Einführung einer beson-
deren Wehrsteuer.

. Das Unterhaus hat die Antwortadresle auf die Thronrede
angenommen Der Zusatzantrag der libera en Opposition wurde
mit 363 gegen'l46 Stimmen abgelehnt.

Moskaus ,,Jiichieinistischung"
Für 900 Millionen Franken Waffen an Rotspanien

geliefert. «

Jn seiner letzten Untekhausrede hat der englische
Außenminister Eden bekannt ich unumwunden ugegeben
daß seit Einführung der ,,Mittelmeerpatrouille () große
Mengen von sowietrussischem Kriegsmaterial an die
spanischen Bolschewisten eliefert worden seien Nament-
lich Sowjettanks und F ugzeu e hätten auf der Seite
Valeneias eine große Rolle gesp elt.

In Ergänzung dieser amtlichen englischen Erklärung
bestätigt fegt der Londoner Berichterftatter des Pariser
,,Jour«, da der bolschewiftische Teil Spaniens innerhalb
von neun Monaten für 900 Millionen ranken Kriegs-
material erhalten habe, das von fowsetrus schen Dampfern
befördert worden fei. «

Wie der ,,Corriere della Serra« aus Salamanca er-
fährt, wird die Luftwaffe der spanischen Bolschewisten auf
Grund der umfassenden neuen Lieferungen aus
Sowsetrußland und rankreich reor anisiert.
Allein mit dem Dampfer ,,Ea o Sau Agustino« nd 150
Lowsetrussische Jagdslugzeuge mit verschie-
enen Abteilungen Spezial sten eingetroffen. Jn Sabadell,

unweit von Barcelona, haben die Sowjets n e u e g r o ß e
Montngehallen erri tet. Am 21. Oktober sind in
Barcelona gleichfalls zwei ranzösische Jagdslugzeuge und
ein Bomber eingetroffen, unb am 25. Oktober sind von
iFrankreich 56 Jagdflugzeuge sowie Bombenflugzeu e mit
owjetrussischen und spanischen Mannschaften na dem
roten Spanien abgegangen. '

Wassengeschäfte unter britischem Schuß
Ekm englischen Untergaus machte Handelsminister

Stanecg i er Fragezeit ie beachtenswerte Mitteilung,
daß in den ersten neun Monaten d. J. 200 aus-
län ische Schiffe das Recht erkausten die bri-
tischeFlagKe zu führen und endgültig ins bri-
tische Regt er e use ragen wurden 51 Schiffe s nd außer-
demdevorl ufig das britische Register eingetragen
cwor n.

Diese fina teilen Manöver dienen — wie die Erfah-
rung bewiesen at — zweifellos nur dem Zwecke, unter
dem Schuhe der britischen lagge das Waffengeschäft mit
Rotspanten ungestört betrei en zu können

Geraubtes Gut sichergesielli
200 alte Kunstwerke in Gison gefunden

Die nationalspanischen Behörden haben die Verhand-
lungen wegen der Auslieferung der 1000 Kisten
Schnturtsachen, die von den Bolschetvisten nach
Le Havre verschleppt worden waren, erfolgreich zum Ab-
schluß gebracht. Man rechnet damit. daß die Werte bis
zum Kriegsende zugunsten der spanischen Nationalregies
rung bei einer Großbank hinterlegt werden

»Die 1000 Kisten Schmuck bilden nur einen Teil des
von den Bolfchewisten aus Nordspanien verschleppteo
Diebesgutes. Drei weitere Schiffsladuttgen, über die noch
keine endgültige Regelung getroffen worden ist, befinden
sich in La Rochelle und in Vlisfingen

Jn G i s o n sind in einem Versteck 200 alte Kunstwerke
im Werte von zwei Millionen SBefeten gefunden worden.

 

Bei dem Fund handelt es sich um Werke, die von den«
Roten aus Museen und Privatwohnungen geraubt worden
waren

Reue Lieferungen an Balenria
39 französische Flugzeugeünd 15 000 Bomben

Unter der Ueberschrift ,,Neue sranzösische Unter-
stützungen für Sowsetspanien« veröffentlicht das .,Gior--
nale d’Jtalia« eigene Jnformationen über die in der leh-
ten Oktoberwoche von Frankreich an Sowsetspanien ge-
währten materiellen Unterstützungen Neben zahlreichen
Lieferungen französischen Kriegsmaterials das zum Teil
so ar aus Heeresbetänden stamme, seien auch 5000 Tech-
ni er und andere pezialisten und zwar 1200 Sowseti
ru_ffen unb 3800 Tfchechen in Paris eingetroffen um dem-
nächst nach Spanien gebracht zu werden Auch der fran-

_ öi'ifche Luftsahrtminister Cot habe aus den Beständen der

und einen Vertrag zur Lieserung von 17 Bombern und
22 Jagdflugzeugen modernsten Tvps sowie von 15000
Bomben unterzeichnet, die bis zum 15. November in
Sowsetspanien eintreffen sollen.

»Diese authentischen Nachrichten die kein Dementi
befruchteten, bewiesen daß das Freiwilligenproblem,s das
man in London zum Abschluß bringen wolle, in Paris
und Umgebung unter Mitwirkung der französischen Re-
gierung weiter bestehen bleibe. .

Rote Gangfiermethoden
Sensationelle Enthiillungen über bolfchewiftische

Geheimorganisationen
Das tragische Schicksal des russischen Generals von

Miller, der in Paris von Kominternagenten entführt
wurde, ist auf Grund der zahlreichen Pressemeldungen noch
lebhaft in Erinnerunde Nunmehr bringt das Organ der
antibolschewitischen eltbewegun die Monatsschrift
,,Co·ntra omintern«, eine iZusammenfasizun des
Materials aus den wicgtigsten sranzö schen re sever-
offentlichungen über die intergründe d eses Berbrechens

b" ßm‘äf‘m' hin M an fi iib i oana unter o u et er enem Ja rze m
im Auslande defeudere Geheimergabisati nah
lsltiesis its W m eitle-»seiner m um 

ranzösischen Luftwaffe 18000 Tonnen Benin verkauft «

beseitigen zu lassen Augenblicklich arbeiten aber 2000 hoch-
bezahlte Agenten allein in rankreich. Sie werden in be-
sonderen Lehrgängen ausge ildet und in kleinen Aktions-
gruppen zusammengefaßt. Jn Rots anien bei Barcelona
esinden ich Geheimslugzeiige un Waffenlager dieser

Organisat on

Von diesen Geheimorganisationeit werden neuerdings
tausfehende sunge Frauen und Mädchen verwandt,

eren Ausgabe darin besteht, sich Führern und Unterfühs
rerii antibolschewigischer Organisationen zu nähern und
sie schliesslich unsch dlich zu machen ,

England-Italien
Ehamberlain über seinen Briefwechsel mit dein Durc.

Ministerpräsident Ehamberlain erklärte im Unterhaus
auf die Frage, ob er den Briefwechsel mit Mussolini ver-
öffentlichen wolle: »Nein«. Aber er wolle gern den Jn-
halt dieses persönlichen Briefwechsels bekanntgeben Aus
eine freundliche Botschaft von Mussolini habe er bedauert,
daß die Beziehungenzwischen Großbritannien und Ita-
lien immer noch weit entfernt seien von dem ehemaligen
gegenseitigen Vertrauen und Wohlwollen und habe zum
Ausdruck gebracht, daß diese guten Beziehungen wieder-
hergestellt werden könnten, wenn die gegenseitigen unbe-
gründeten Verdächtigungen verschwinden würden Er
habe weiter die Bereitschaft der britischen Regierung zu
Besprechungen mitgeteilt. Erfreulicherweise habe Musso-
lini sofort seinen ehrlichen Wunsch zum Ausdruck gebracht,

 

»die guten Beziehungen wiederherzustellen sowie Bespre-
chungen aufzunehmen mit dem Ziele, die Verständigung
herbeizuführen . .

Keine Kriegsgefahr im Mittelmeer
Jm Oberhaus fand eine Aussprache über das Thema

,,England und das Mittelmeer« statt. Der Konservative
Lord Strickland griff die englische Politik im Mittelmeer
scharf an und bezeichnete sie als Politik der Schwäche und
des Rückzugs Lord Strabolgi erklärte, im Mittelmeer
bestünde nicht die Gefahr, daß dort ein größerer Krieg
ausbreche.

Der Unterstaatssekretär für die Kolonien Dufferin
erklärte, die britische Regierung sei weiterhin der Ansicht,
daß eine wirkliche Verständigung mit Jtalien einen der
Grundpfeiler im Mittelmeer darstelle; England habe nur
einen Wunsch, nämlich in Frieden und Freundschaft mit

_ feinen Nachbarn im Mittelmeer zu leben Allerdings
werde es auch seine Interessen zu verteidigen wissen Aus
Angriffe auf Malta und Gibraltar eingehend. erklärte der
Unterstaatssekretär, die Verteidigungsanlagen auf Malta
würden in allernächster Zeit in Angriff genommen und
über Gibraltar seien sich nicht einmal die Sachverständigen
einig, ob es uneinnehmbar sei oder nicht.

. Oowietrussische,Wahlüberraschungen«
Ein neuer stellvertretender Kriegskommifsar.

Die überall gegenwärtig in der Sowjetunion vorge-
nommene Aufstellung von Kandidaten zu dem neu zu wäh-
lenden ,,Oberst-en Rat der Sowfetunion« bringt neue er-
knalberänderungen zutage. die bisher nicht an die« ef-.

ntlichkett gedrungen sind. So- erwähnt die ,,Prawda«,
ein Stellvertreter des GPU.-Komm«issars namens T sch e r- «
n h f ch e w s sei von einem Kolchos Weißrußlands (i) zum
Kandidaten aufgestellt worden, über dessen Ernennung
bisher keinerlei Nachrichten vorlag. Noch erstaunlicher
ilt aber, daß die Minsker Zeitung ,,Sowsetskaja Belorus-
s sa« im gleichen Zusammenhang sogar einen stellvertre-
tenden Kriegskommissasr der Sowjetunion mit Namen
Bokis erwähnt, der gleichfalls damit zum ersten Male
austaucht. Die Verheimlichung solcher- bedeutsamer Er-
nennung-en ist selbst für die bolschewistische Personalpolis
tik ungewöhnlich. -

_ Aus allen Teilen der Sowsetunion berichtet die Pro-
vinzpresse von immer neuen politischen Prozessen gegen
die »Staatsfeinde« aller Schattierungen So meldet die
-,Bursatomongolskaja Praw«da« aus UlawUde von einem
neuen Massenpro eß gegen An estellte der Transsibirischen
Eisenbahn 16 ngeh ri e ener ,,gegenrevolutionären
Organisation«, die der orbereitung terroristischer Akte
und der Spionage eingeklagt waren wurden sämtlgy zum
Tode verurteilt; das rteil ist bereits vollstreckt. eitere
Erschietßungen melden die Blätter aus Nord-Ossetien
Kaukasus , der Ukraine, Westsibiriens, Weißrußlands usw.
n allen ällen handelt es sich entweder um lokale Funk-
onäre, d ,konterrevolutionärer Umtriebe« beschuldigt

wurden oder um angebliche Schädlinge auf dem Gebiet
der Landwirtschaft ‑

Insgesumt ergibt eine staiiftik der o iell und nur
in eint en wenigen errei aren Provinzbl itern mitge-
teiltew delegun en alle n für den Monat Oktober die
Mr e ab von 504. ‑ ‑

Statius ‚Jubiläumdamt' s
Die Moskauer Blätter verö entlichen eine Verord-
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nehens oer Sowtetunton einen neuen Mindestlohn fest-

fett, hat bei den gegenwärtigen Preisen die Kaufkraft von

einein halben Paar S uhe oder einem Viertelanzug min-

derer Oualität, fünf ilogramm Wurst oder zehn Kilo-

Sport
Welttekord im Bruftschwimmen Die holländi che Schwim-

merin Jopie Walber derbesserte den Weltrekord er dkltitsegeen
Schwimmerin Anni olzner über 200 Yards Brust um ,2 ·
kunden -atif.·2 : 41,4 Minuten

Tennissieg in Japan Der Länderkam f im Tennis zwi-
schen Japan und Deutschland, der in Osa a stattfand. brachte
den deuts en Spielern einen 4: lsSieg Gottfried von Cramm

 
s Lchlug au Harada leicht in zwei Sätßen während gamagishi

galt) einen Sieg über Henke den Ehrenpunt für aan er-
o er e.

Turnermannfchaft gegen Ungarn Zu dem am 5. De em-
ber in Budapest gegen n arn tattfindenden Länderkamp der
Turner ist folgende deutche siannfch’aft auf estellt worden:
Schwarzmann Becken Frev, Winter, Volz, tesfens, Staugl
und Müller Die Ungarn, die die erste Begegnung »vor zwei
Jahren in Breslau knapp verloren haben-, treten ohne Pelle
gnd rPgters zwei ihrer Besten an, bie disaualisiziert wor-
en in .

Mahoney gemaßre eltp Der Jnternationale Leichtathletiks
Verband hat an den räsidenten des amerikanischen Verban-
des, Mahoneh, die Aufforderung erichtet, das seinerzeit aus-
gesprochene Startverbot fur ameri anis e Athleten in Deutsch-
and umgebend in einer Form auszu eben die Deutschland
volle Genugtuung gibt.

- Werbefilm für das Breslauer Turnfest I
.. Gtei “mit in Berlin _unb in Breslau fand die Umris-
fuhriing es erbefilms für das Deutsche Turn- und Sport-
sest 1938 in Breslau statt. Dieser Film wird in der nächsten
Zeit in· 700 Stadien im Reich gezeigt werden Bei der Berliner
Uranffiihrung im Ruft etsaal des Hauses des deutschen Sports
war der Reichssportf hrer selbst zugegen Einen großen Teil
des Filmstreisens nehmen die Bilder ein, bie die schlesische
Landschaft utid den schleischen Menschen schildern ur Ein-
leitung wurde ein Auss nitt aus der Rede des Re chssport-
snhrers vom 17. September auf der Gründuizlgsta ung des
Deut chen Turn- und Sportsestes gegeben Den bsch uß bildet
ein uerfchnitt durch die großen este der deutschen Leibes-
ubungen angefangen vom 15. Deut chen Turnfest in Stuttgart
über die Deutschen Kampfspiele in Rürnber 1934 und die
iäsFahrfeier der Deutschen Turnerschaft in oburg 1935 bis
zu den Olvmpischen Spielen in Berln 1936. —- m Anschluß
an die UraurffiilkrunsH der übri ens an? Max S meling bei-
wohnte, dan te er eichssportsgiihrer a en an der erstellung
des Bildstreisens Beteiligten und riexF noch einma alle zur
Werbung für das große volksdeutsche est der Leibesübungen
au. '

' eins dem Gericht-san «
Vollstreriung eines Todesurteils

Am 3. November 1937 ist der am 7. Juli 1908 geborene
ians Zimmermann aus Hannover hingerichtet worden
immertnann war vom SchwurHericht in Hannover am

:- ; uni 1937 wegen Mordes zum ode sowie zum dauernden
“m _ ft der bür etlichen Ehrenrechte verurteilt worden weil

eine (Ehefrau, bie seinem ausschweifenden
ege stand, erdrosselt hat. »

er im April 193
Lebenswandel im

 
30 Nutioeieii M der MuwwaYäKaüHellung

In den Hallen m uniturm begann am 8. November die
internationale a aus ellung, an der sich über 30 Na-
tionen beteiligen . a. ilbern Lehr- und He iSchauen
den-heutigen iagdlichen tand. Auf unserem gBild wird

ein Steinadler gefüttert. .

 



. ‘-. i Sah».- I « ON .V" ‚HE.‘ .

iM‘M‘ ' ‚L 7’ l; A. ‘A 'i' -1) ·- g?! « .tj‘ ; ‘e ·

W -. ; « 'i .- 2,3"." -

 

XX »so-If «

i ' txlsvxx
_.i“\:‘\"f‚..

.« \ .. ql\1\\\ XX \\\\„

· S X \\ \‘ ‘.\ « « i

.. i its « -“. ‚1‘ . . XC« « ‚l , r

.‚ . Trost-in von ’‚ « — · »Wir no rar Wir-P
.‘f' ‚.vp" «- ·· Q.” Pf s . est . F« .....

Wir- w« I- nst-VI- Ich II. ;'-.· — »J-
u. Faustens-.

»Das ist verrücktl« sagte er unvermittelt unh zu man

wachsender Verwunderung »Das ist das rauen. was ich

in der ganzen Geschichte erlebt habe.«

Er holte eine Zigarette aus seiner Tasche hervor.

»Wenn Die Dinge so liegen, nehme ich meinen Tadel

von vorhin zurück. Ich glaubte wirklich» Sie hätten ein

Orivatgefbräch geführt. Und wenn das auch so gewesen

wäre . . ., Sie wissen ja, ich sagte Ihnen gestern schon» daß

Sie meine Worte nicht alle auf hie Waage legen dürfen.

Sie glauben nicht, was ich in den lehtenTagen für Berdruß

einstecken mußte. Gestern fiel es mir nicht ein, mich bei

Ihnen zu entschuldigea. Heute tue ich das.«

Zu ihrer maßlosen Ueberraschung kam er auf sie zu unh

streckte ihr seine Hand entgegen.

»Berzeihen Sie mir, wenn ich schroff zu Ihnen gewesen

bin. Es ist nicht in der Absicht geschehen, Ihnen weh zu

‚tun. Ich war so furchtbar gereizt, und so ift das alles ge-

kommen. Von heute ab will ich mich grundsätzlich wandeln.

Zürnen Sie mir also nicht.“

»Nein, nein!“ fa-gte sie schnell und griff errötend nach

seiner Had. »Ich will Ihnen nichts nachtragen. In ge-

reizter timmsung entführt jedem mal ein am, das er

hinterher-s wieder bereut. Ich bin Ihnen wirklich nicht

bhfe.“ ;
Sie zog ihre Hand zurück. Er fah fie eine Weite nach-

denklich an, dann wandte er sichkurz um und begab sich

wieder i fein Privatzimmer. Er hatte die Tür schon

hinter s geschlossen, als er sie noch einmal öffnete-

»Gab Ihnen Miß Hevnen an, aus welchem Grunde ihr

Onkel hierher kommen willi« «

»Nein-l« schüttelte Iane den Kopf. »Es-davon ließ sie

lnichts verlauten. Sie fragte nur, ob Sie anwesend wären,

unh gab 'an, her Professor hätte sich bereits aus den Weg

gemacht.“

»Führen Sie ihn sofort zu mir, wenn er eintrisftzs

Stafford schloß die Tür hinter sich· Iane mußte eine

nze Weile nach der Stelle in den Alten suchen, an der

r: stehengeblieben war, so sehr nahm sie das eben: Er-

Ilebte wieder in Anspruch. Stafferds Benehmen wurde

von Tag zu Tag rätselhafter. foenfichtlich war er darüber

verblüfft gewesen, daß Kathleen Hevnen ihre Freundin

her, nnd zu allem Ueberfluß hatte er sie dann noch um

Verzeihung gebeten und ihr die Hand gereicht.

Das alles zusammen war ein Themas-über- das Iane

- stundenlang hätte nachgrübeln türmen. Sie kam aber nicht

dazu, denn ein Klopfen an der Tür verkündete Grahams

Ankunft. Sie beeilte fich, zu öffnen nnd den-Unkömmling .

in begrüßen.
Bertie Graham trug einen grauenM nnd musterte

das Mädchen über seinen lisneifer hinweg, den er beinahe

auf der Aasenspihe sit-en hatte. »Er ließ sich seinen Hut

nicht abnehmen und drückte ihn fast ängstlich an sich,

während er Iane die Hand entgegenstreckte

»Freut mich, Sie wiederzusehen, mit" breiter“, sagte

er mit seinem heflen, wenig angenehmen Organ »Kaih-

leen hat mir viele Grösse aufgetragen. In einigen Wochen,

wenn ich mit meinen Arbeiten fertig bin, hoffe ich- Sie

wieder in Fenalow Man-r zu sehen«

„-.. ,..w ,-.. „wg: staut-stelle das Mädchen unh fühlte

sich irgendwie verworren. »Sie werden bereits erwartet.
Darf ich Sie zu Mr. Stafford führen-P

»Tua Sie aus«-, nickte der Professor heftig, unh sie

sprang ihm voran nach der Doppeltiir ins Privatzimtner.
Sie brauchte nur leise zu tlopfen» als der Rechtsanwalt

auch schon öffnete» und gleich darauf schloß sich hie Tür

hinter Grahams Rücken
Aufattnend wolle sich Jane wieder ihrer Tätigkeit

widmen, als sie sich entsaun, daß es inzwischen Zeit zum
Frühstück geworden war. Sie verließ das Blieb-und be-
gab sich ins Erdgefchoß des mächtigen Hauses. Daselbst
befand sich eine Art Kantine, in der man für wenig Geld
unter anderem auch belegte Brötchen erstehen konnte.

Als sie die Treppe wieder heraufkam, fielen ihre Blicke

auf, Zimmer Nummer 2. Die Tür stand zu einem schmalen
Spalt offen, und Iane konnte eine-Frau wahrnehmen,
die sich dahinter befand. Im ersten Augenblick dachte sie
sich nichts, bis sie sich unvermittelt erinnerte, das
Mr. Grayne heute hoch gar keinenWhatte. Bis-
weilen kam es ja vor, daß ernst an anderen Tagen

da pflegte er immer eine besondere Tafel as der {trau
befestigen mit der Anschriftr Heute geöffnet:W
hatte er das diesmal vergessen» um anch hielt er Ich
nur vorübergehend ist Bitte auf.

Iane sah wieder bin. Die Frau i- urban her
immer noch zu sehen. Sie trug einen eleganten W
jahrsmaniel, und seht deugbefiedenhpseinwenisznrs
Iane erkannte nur. Shene nnd blieb ver
stehen. Im gleichen im“ knalte die Tür an. M
Mädchen war sicher. sich nicht getäuscht an haben. De-
lnalligen Mantel der Shene hätte fie ans tausend-anderen
herausgekannt

Sie kehrte ins Bür- mit! nnd versehrte-ihrW.
Its das gescheit- her, hin Ied- w——
vergessen. Es interessierte sie sa auch nicht weiter. Es
war ihr nur«-trinkt« lebe InneWM .. »Gutes-Unste- u:

 

Mr. Grahnes Büro zu sehen, nachdem die Dame vsor gar
nicht allzulanger Zeit Stafford gegenüber geäußert hatte,
Granate fei her widerwärtigste Mensch, den sie sich nur
denken ihm. Diese Bemerkung hatte Iane einigermaßen
verdrossen, denn für den immer freundlichen und munteren
m. Grahne verspürte sie ziemlich Shmpathietr

Beriie Graham blieb fast eine Stunde in Staffords
Privatzimmen und als er wieder herauslam, hatte er ein
sehr angeregtes Gesicht. Der Rechtsanwalt begleitete ihn
plauderud auf den Gang, und über der Unterhaltung ent-
ging es dem Professor, sich auch von Iane zu berabschieden.
Sie machte sich deswegen aber keine Gedanken, denn sie
kannte ihn und feine (Eigenarten von früheren Besuchen
in Fenalow Manor her.

Eine neue Ueberraschung stand ihr aber bevor, als
Stafford zurück kam. Er trat mit freudeftrahlendem Gesicht

« vor sie hin, lachte»»sie vergnügt an und legte ihr kurz die
Hand auf die Schulter-

«Jch glaube, hie trüben Wolken verziehen sich allmäh-
·. lieh“, fegte er etwas rätselhaft. »Sie ahnen nicht, was
einer in meinem Beruf alles auszusechten hat, bis er etwas
ilnständiges erreicht. Aber darüber wollen wir uns jetzt
nicht unterhalten. Wenn ich nicht irre, hatten Sie noch
keinen guten Tag, seit Sie bei mir find. Nun, ich habe
mich schon entschuldigt und will seht noch ein übriges tun.
Komme-n Sie mal mit.“

Er ging voraus, und zum ersten Male, seit sie sich in
seinen Diensten befand, betrat sie sein Privatzimmer. Sie

war natürlich enttäuscht, so ganz und gar nichts Ge-

beimsnisvolles in dem Raum zu finden. Es war ein be-

haglich eingerichtetes Zimmer mit einer kleinen Totlette

im Hintergrund und einer Plüschmöbelecke am Fenster.

»Ach-neu Sie Plan«, forderte Stafford sie auf. »Sie

solle-u seht mal eine Stunde nichts tun, unh ich will Ihnen

dabei Gesellschaft leisten.« -
Er lachte vergnügt, während sie mit wachsendem

Staunen seiner Aufforderung nachiam. Mit großen Augen

sah sie zu» wie er einem Schrank ein-e Flasche Rein, zwei

Gläser und eine Schachtel Dessertgebäck entnahm.

»Ich weiß nicht«, sagte sie etwas hilflos und ver-

stummie.
»Ich weiß auch nicht“, lachte der Rechtsanwalt wieder

und ließ sich ihr gegenüber nieder. »Wir wollen lieber

beide nicht fragen und überlegen, wie-so das nun alles so

ift. Man muß die Dinge nehmen, wie sie sind. Ich habe

Sie nicht gut behandelt, aber das soll nun ein Ende

haben.“
- Er hatte zwei Gläser gefüllt, von denen er ihr eines

nichte, nnd sie stieß mit ihm an. Sie beschloß, seinen

, Worten zu folgen und die Dinge zu nehmen, wie sie waren.

Er hätte einen Kopffiand machen können, sie wäre darüber

nicht erstaunt. So blieb sie ahnungslos, und er lenkte das

Gespräch dorthin, wo er es haben weilte.
Sie unterhielten sich über Kathleen Hehnen, und das

war ein Thema, das Iane nicht ungern beibehielt. Sie

wußte auch mancherlei zu berichten» und Stafford hörte

wachsam au. Es war unausbleiblichz daß das Gespräch

in diesem Zusammenhang auch auf Professor (Brabant unh

seine gelegentlichen Schrullen lam, und mittendrin lachte .

Iane, von innerer Lustigkeit gebaut, auf.

s »Was freut Sie denn in?“ ertunhigte sich Stafford

heiter. .

»Ich muß eine Frage vorausschicken«, erllärte Iane.

immer noch lachend. »Haben Sie den Professor schon öfter

gesehen-« - ,

« »Ich habe wohl öfter von ihm und seinem eigenartigen

Wesen gehört, aber gesehen und gesprochen habe ich ihn

heute zum erstenmal«, versetzte der Rechtsanwalr «»Er«ta-m

wegen einer etwas schwlligen Sache. Er wollte wissen,

ob ein Testament, das ohne Zeugen abgefaßt wurde«

warmem In. man... ",...-«a- er noch ein paar ähnliche
Fragen. Es waren an und für sich Dinge, über die sich
km Rinh M U- treiben mußte ich ihm an Hand von
Büchern alle feine Zweifel -richttgMen. Abgesehen haben,
bin ich-her wg hat er. ein ganz außergewshnlichet

« Mann tx« _. .

„w ilt "eine" Staffel/3 bctrtitiate Iane. »wenn-
·«"gleich-nrsan«neanchmal über ihn lachen muß. Und das ist
eben nun das Lomischr. Können Sie sich vorstellen, daß
Professor Grab-in hütet?“ -

‚tut er denn hat" ftaunte Stafford. »Es ist das erste
Bert, das ich davon höre-«

Jene sing wieder an zu lachen.
»Es weiß auch kein Mensch haben, unh her Professor

hat nicht den Chrom, sich gedruckt zu sehen. Er dichtet
aber m Oathleen hat es mir vor etwa vierzehn
W wie sie fegte, vor kurzer Zeit ein

ziemlich um Gedicht verfaßt» das er ihr zum Aus-
Wrnen ab. Beiblatt versicherte mir, daß es ein
W hübsches Gedicht sei. Er war sehr aufgeregt, als er

an. Serien gab» und gebärden sich beinahe so, als
sitt dies-m IM das heil seiner Seele ab.

man Ist-ern etwas zum Auswendigs
lernen-M so das Mart vorteilhaften als wenn
san Its um liebe. sefchriebenes oder
.:—lass-W eher et Inn sonstwie ab-
handenitom über was nathlem hehnen einmal im

Wis atem-
'mr schrant arti-n

zu phänomenal. Sie haben keine Vorstellung, wie die sich
in der Schule in allem nur so durchspielte. Sie brauchte
nie zu bauten oder zu lernen. Was sie einmal las oder
hörte, blieb unauslöschlich in ihr haften. Wir haben sie
darum ebensosehr bewundert wie beneidet.«

Staffords Finger spielten in mertlicher Erregung auf
her Ti.schdecke. Er traul, verschluckte sich und huftete lange.

»Was ist das denn eigentlich für ein Gedichti« fragte

er endlich heiser.
»Ich weiß nicht«, versetzte Iane. »Ich habe gar nicht

daran gedacht, es mir aufsagen zu lassen. Es bot sich auch
'teine Gelegenheit hieran, denn ich traf Kathleen zufällig
in der Stadt, als sie mir das erzählte. Aber ich erinnere
mich, daß sie sagte, es enthielte viele Zahlen und Aus-
drücke, die sie nicht ver-stände —- was haben Sie henni“

Sie sah ganz verblüfft auf hen Rechtsanwalt, dessen

Gesicht sich mit kreidtger Blässe überzogen hatte. Große

Schweißtropfen perlten auf seiner Stirn» während er mit

weit aufgerissenem Munde und regungslos nach dem
Mädchen starrte.

Zset
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»Was haben Sie henni“ wiederholte sie bestürzt und
sprang auf. »Mein Gott, so sagen Sie doch etwasl Sagen
Sie nur ein Wortl Sind Sie trauli« -

Es schien, als müßte er sich mühsam aus sich selbst
besinnen. Er saß da, als hätte ihn der Schlag gelähmt,
unh in feinen unnatürlich großen Aug-en malte sich beinahe
Grauen. Mit einem tiefen Atemzug wich endlich seine
furchtbare Regungslosigkeit. Er hielt die Hand an die
Stirn. Dann sah er das erschrockene Mädchen an, und ein
veizerrtes Lachen spielte um feinen blafsen Mund.

»Es ist nichts«, sagte er rauh. „Wachen Sie sich keine
Gedanken-« at schob due Magras wen bon sich. »Ich
hätte nicht trinken dürfen. Der Arzt hat mir streng ab-

geraten. Ich leide an einem chronischen Herzllapvenfehler,

und obwohl ich weiß, wie schlecht mir der Alkohol bekommt,
erliege ich immer wieder der Versuchung Herzbeschwerden

‘unh Atemnoi sind immer die Folge. Hoffentlich habe ich

Sie nicht allzusehr erschreckt.«
»Ich habe mir große Aengste gemacht“, gestand Iane.

»Sie sahen zu furchtbar aus. Atemnot schienen Sie aber

nicht zu haben.«
»Doch«, beharrte er. „iiiur sieht man das einem Herz-

lranken nicht an, weil der nicht etwa wie ein Asthmatiker

nach Luft ringt und feucht. Das wäre zu schmerzhaft und

könnte die schlimmsten Folgen haben. Aber lassen wir
das. Es ist vorüber. Sehen Sie sich wieder.«

Er zündete sich eine Zigarette an.
»Nikotin tut meinem Herzen merkwürdigerweise

nichts«, bemerkte er, als er ihren verwunderten Blick auf-

fing. »Ich habe selbst schon bisweilen über die Un-

ionseauenz gefiaunt, die mancher menschliche Organismus

an den Tag legt. Aber es ist nun einmal so, und ich bin

heffen froh.“
Er fing wieder lebhaft und heiter an zu plaudern, als

gälte es eine Scharie auszuwehem und darüber war der

kleine Zwischensall bald in Vergessenheit geraten. Die

Unterhaltung kehrte nicht wieder zu Professor Graham und

seiner Nichte zurück, sondern drehte sich um andere Dinge.

Sie sprachen von Theatern, Büchern und Blumen, und als

sie so weit waren, fand Iane eine einfache Ueberleitung

auf Mr. Grahne.
»Ich habe seine Königin der Anden« auf der Aus-

stellung gesehen«, erzählte fie. »Die Blume war von un-

fagbarem Liebreiz-«
»Ich habe die Blume auch gesehen«, nickte Stafford,

»und schließe mich Ihrem Urteil bedingungslos an. Nur

der Züchtser will mir nicht gefallen.«
»Mr.Grahnei« ftaunte das Mädchen »Aus welchem

Grunde henni“
»Finden Sie ihn liebenswerti« fragte Stafford rasch

zurück.
»Das muß ich wohl sagen«» nickte Iane. »Er ist immer

so freundlich und so nett. Ich plaudere immer gern mit

ihm, wenn sich eine Gelegenheit ergibt.“
»Ich möchte Ihnen einen befferen umgang wünschen«

bemerkte der Rechtsanwalt »Grahne ist nichts für Sie.«
‚weint denn nicht?“
»Das werden Sie vermutlich noch erfahren. Mir ist dsle

» Gabe-des Erzählens nicht beschieden. Ich will natürlich
Ihren Gefühlen keinen Abbruch tun. Die Geschmäcker sind

jvejåstchiedem Ihnen gefällt Mr.Grahne, mir gefällt er
n ."

»Ich kann mir Ihre Ansicht beim besten Willen nicht zu
eigen machen“, berfehte Iane. »Mr.Grahne ist in jeder
Hinsicht das» was ich mir unter einem Gentlemen ver-
fiele, innerlich und äußerlich. Ich fühle mich jedesmal
förmlich verjüngt, wenn ich mit ihm plaudere. Er hat eine
so liebenswürdige ein, auf alles und jedes einzugehen —
kurz und gut: er ift mir einfach sympathisch«

»Was sagen Sie zu Ladh Shenet«
Diese Frage kam Iane einigermaßen unerwartet.
»Ich kenne die Dame nur vom Sehen und möchte mir

kein Urteil erlauben“, drückte sie sich vorsichtig aus.
»Das heißt also, daß Sie für die Shene nichtviel

übrig haben?“ -
»Das möchte ich nicht gesagt haben, denn, wie gesagt,

ich kenne die Dame nicht weiter.“
»Haben Sie das Gefühl, daß Sie sich mit ihr an-

freunden tönn-teni«
»Um zwei Menschen zu Freunden zu machen, ift das

Gefühl» das man vorher hat, in reiner Weise ausschlag-
’gebenh“, wich Iane abermals aus. »Uns Frauen sagt man
zwar in dieser Hinsicht ein ziemlich sicheres Gefühl nach,
aber auch dieses sogenannte sichere Gefühl hat schon oft
genug kläglich Schiffbruch erlitten.“ -

»Ich bin überzeugt, daß Sie im Fall Shene mit Ihrem
Ieftihl keinen Schiffbruch erleiden werden« .

Stafford erhob sich und trug Flasche und Gläser nach

Wtout - . .i
.‚a .r
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Lokales
Gedenktage für den 6. November.

Donner A.: 7.05 U.: 16.22; Mond: A.: 10.16, U.r 18.19.
1672: Der Tondichter heinri Schütz tSa ittarius in

Dresden gest. t eb. 1585). — 177 : Alois Senese der, inder
sdes Steindruct , in Praä geb. (gefL 1834). —- 1917: Bolsches
iwistische Nevolution in u land. —- 1918: Ser Jude Eisner

ruft in München die Räterepublik aus.

Vom rechten Beistand
Ein altes Wort sagt: ,,Einander beizustehn, ist Bru-

derpflicht.« An diese Pflicht sollen wir immer denken,

wenn man unseren Beistand verlangt. Und heute ist

wieder so ein Tag, wo an uns herangetreten wird mit

der Bitte, einander Beistand zu leisten Was anderes be-

deutet es sonst wenn die Sammler an uns herantreten

unb unser Op er sitt das Winterhilfswerk fordern? Da

Blt es, seine Bruderpflicht am ganzen Volke zu erfüllen.

en edelsten Beistand aber leisten wir, wenn wir uns gar

nicht e t dazu auffordern lassen wenn uns die e Bruder-

pflicht o in Fleisch und Blut übergegangen i , daß wir

uns dieser Tage freuen, an denen ein Volk so sichtlich ch
Beistand leistet im Kampfe gegen die Not. Das Bei en
des heutigen Tages nd dieSteine die für das WHW
in den Edelsieinschlei ereien zu Jdar angefertigt wurden.

Wir werden uns mit diesen Steinen freudig schmücken.
wissend, daß sie sich in Brot verwandeln, wissen-d, daß sie

reude in des Bruders Haus tragen, bem aus unserem
pfer Beistand wird. Wenn wir freudig unserer Pflicht

- enügen, tragen wir diese Steine nicht nur als ein
sußeres Abzeichen, sondern dann haben wir einen ·»Edel-
stein im Herzen Und dieser soll immer unser schönster
Schmuck sein, den wir nie wieder verlieren wollen.

‚Ob—W.

Die Befreiung von der Rundfunkgebiihr
Anträge nur noch bei der örtlichen Fürsorgestelle

Am 1. November 1937 hat das Reichspostministerium im
sEinvernehmen mit den beteiligten Neichsministerien neue Be-
stimmungen über die Befreiun von der Rundfunkgebiihr her-
ausgegeben Darin sind vor a em die Bestimmungen über die
Gebtihrenbefreiung der«Hitler-Jugend v e r e i n f a cht und er-
weitert. für bedürftige Volksgenossen wesentliche Erleich-
terungen eingeführt und außerdem isi die Gebührenbefreiung
auch aus andere Kreise bedürftiger Volksgenossen ausgedehnt
warben. -

Zwar können auch künftig im allgemeinen nur olche Volks-
- enossen berücksichtigt werden. die aus offentlichen itteln lau-
kend unterstützt werden oder deren Einkommen den Richtsatz
er öffentlichen Fürsor e nicht übersteigt Be timmten Gruppen

besonders bedürfiiger olksgenossen,»so»z. . den Kriegsblins
iden, den hirnverletzten Kriegsbeschädigten. anderen blinden
Volks enossen und Familien mit wenigstens drei Kindern.
kann ie Gebührenbefreiung allerdings auch bei einem Ein-
kommen gewährt werben. das den angegebenen Nichtsatz über-

« chreitet. Jn den neuen Bestimmungen ist Ietzt aber auch die
öglichkeit vorgesehen, daß sonst unbenutzte Freistellen auch

an andere Volksgenossen vergeben werden konnen, deren Ein-
‘tommen den Richtsatz der öffentlichen Fursorge nicht wesentlich
übersteigt

Während bisher ausschließlich ndeutsche Reichsangehörige
.ober Danziger Staatsangehörige fur die Gebtihrenbesreiung
'in Betracht amen. können setzt in besonders begrundeten Fäl-
sien auch Ausnahmen zugelassen werden.

Hierbei wird es sich hauptsächlich um d e u t s ch st ä m m i g e
V o l 1 s g e n o ff e n handeln, die besondere Verdienste um das
Deutschtum oder um die nationalsozialistische Bewegung nach-
weisen können

Eine bedeutsame Neuerung- gegenüber den bis-
xeri en Bestimmun en besteht-darin. daß sich die bedürftigen

ollgsgenossen zur rlangung der Gebiihrenfreiheit nicht mehr
.-an die Bezirksfürsorgestelle und an erdem noch an das. Post-
-ami u wenden Raben. sondern daß e künftig n u r b ei ih r e r
ört ichen F rsorgestelle iGemeindebehördei ein von
ihnen ausgefulltes Antragsformblan mit Fragebogen einzu-
reichen brauchen Auch für die halbsäbrliche Nach rrifung, ie
von den Fürsorgestellen neuerdings auch in gr ßeren Zeit-
abständen vor enommen werden ann, ist ein entsprechendes
bereinfachtes erfahren eingeführt worden.

Einführun neuer Frachtbriefmtisier. Gemäß Bekannt-
rnachung des eichsverkehrsministers wird mit Wirkung vom
L Januar 1938 der Paragraph 55 ber Eisenba nverkehrsords
nung vom 16. Mai 1928 geänbert. Nach der kün tigen Fassung
anuß der Absender jeder Sendung einen Fracht ries beigeben.
der für Frucht t dem Muster der Anlage D tgroßer Fracht-
brie oder E i einer Frachtbrief). für Eilgnt und beschleunig-
-tes ilgut dem Muster der Anla e F igroßer Frachtbrie ) oder
’G ikleiner rachtbrief) zu en pre en hat. — Die großen z tacht-
briefe nach em Muster der nlage D oder F sind zu verwenden
bei Sendunygen mit Angabe des Lieferwertes. mit Barvori
schuß oder achnahme ferner bei Sendun en, bie einer zoll-
ober sonsti en verwaltungsbehördlichen Be andlung unterlie-
en. sowie ei Sendungen. bei denen der Ab endet dem ra
ries eine Anlage bei ihr, oder bei denen tu kleinen r t-

briei der Raum für d e Juhaltsangabe nt t ausreicht — ie
noch vorhandenen Frachibriefe mit den etzi 9galältigen Anf-
trugen dürfen noch bis zum 31. Dezember 1 verwendet
wer n -

Das Wetter

bringt nunmehr durch den nach Nord wechselnden
Wind weiter strichweise Regenfällse und nur geringe
Aufklärung · L s

Die fiir die KammermusiksKrnzerte «

ausgelegten Abonnementskarten sind fast Vergriffen Ein-
tragungen von « Anrechten können deshalb nur noch
angenommen werben, wenn sich die Musikfreunde bald .-
in der Buchhandlung Leipelt einfinden

Ein Warmbrunner im Hause der Deutschen Kunst.
. Unter den 9 schlesischen Künstlern, die im Hause
der Deutschen Kunst in München Arbeiten ausstellen
durften, befindet sich unser heimischer olzbildhauier
Walter Voll-and, Lehrer an der Holzs nitzschule _in
Bad Warmbrunn Volland hat hier« einen Jungenakt
ausgestellt, für den er bereits den Kunstpreis der
Stadt Breslau im Jahre 1935 erhalten hat. Wie wir
erhaben haben, ist der Akt jetzt aus- der Münchnier
Ausstellung heraus von Privathand gekauft worden«

Die Trachtengruppe des RGV. '

Bad WarmbrunnsHerischdorfz na m nach Rückkehr des«
Trachtenschulzen vom Urlaub i re diesjährige Win-
terarbeit au , insberen Rahmen außer der Pflege des
fehle-fischen · » , «
relle Arbeit fur Volk· und Heimat noch erweitert
werden soll. So sind außer « den regelmäßigen wöchent-

olkstanzes und Volksgesanged die kultu--

lichen Uebungsabenden, die mehrfach auch öffentlich un-
ter Beteili ung der immer noch recht zahlreichen Kur-
gäste abge lten werden fallen, einige belehrenbe Vor-
träge vorgesehen, für deren Durchführung sich gleich-
zeitig der RGV einsetzt, dessen Vorsitzender und Wer-
bewart regelmäßig an den Uebungsabenden der Grup-
pe teilnehmen. Außerdem wird die Trachtengrurpe sich
wieder wie im Vorsahre besonders für bie Ausge-
staltung der Adventsfeier des RGV einsetzen, die un-
ter Mitwirkung unseres großen heimischen Dicht-ers
Hans Ehristoph Kaergel, stattfindet. Den Abschluß des
ersten Winterabends bildet-e ein ausführlich-er Bericht
des Trachtenschulizem Badedirektor Rave, über -_ eine
herrliche KdFsUr aubsfahrt nach Lissttbon und Ma-
deira, bei dem der Vortragende eingehend vor allem
über fVolks-· und Brauchtum.’sowie Volkstrachken Pers
tugals « sprach. Dem für Freitag, den 8. angesetzten
Uebungsabend im Hotel ,,Zur inbe“ geht eine Be-
sprechung iüber weiteren Ausbau der Kinder-Trachten-
grupre voraus.

Vier {filme
konnte man am gestrigen Abend vollkommen ohne Ein-
tritt zu bezahlen im ,,Schlesischen Adler« sehen-. Vier
Filme teils lustig-, teils belthzend und zum Dein
in vortragender Form. So sah man einen Film,,Vom.
Herzschlag der deutschen Arbeit«, der uns mitten in
die Arbeit eines Braunkohlenbergwerks führte und
hier die Abraumarbeit zeigte und die Herstellung der
Briketts, fo belehrte uns ferner ein netter Kurzfilm
»Der glückliche Einfall« über richtiges Heizsen und
zwei nette Scherzfilme »Der Hausfreund« und,,Mei-
ne Flamme« über den sparsamen Gebrauch b'er Kohle.

 

"Man hätte nun annehmen können, wenn der Haus-
besitzer-Verein in Verbindung mit dem Institut für
Wärmeforschung eine Einladung zu jener Freivorstels
lung an alle Warmbrunner Volksgenosfen richtet, daß
der Saal des »Schlesischen Adler« voll besetzt fein
würde, zumal der Vortrag ja im Rahmen des Vier-

. ·-.·«,» " ;
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jahressPlanes lag, aber leider war dem nicht so. Sie
Jnteressenlosigkeit der Warmbrunner Bevölkerung

 

. zeigte sich in einem sehr schlecht gefüllten Saal-; Dabei
hätten-die Hausfrauen “unb auch Hausbesitzer recht viel
lernen können Sei -,es, daß sie erfahren hätten, daß
man wesentlich · Kohlen puren-1mm, wenn man beim
Heizen ivom Anheizeit an die obere Osentür stets ge-
schlossen hält und nur die Aschentür zur Luftzufuhr
offen läßt, sei es, daß ein Jeder erfahren hätte, wiie

die neuen Oefen beschaffen sind, und da man auch alte
Oeer durch seinen Töpfermeisrer in wirtschaftlich bren-
nende Oefen umbauen lassen kann. Dann gab um An-
fang ‚fing. Hofmann, Bad Warmbrun·n, als chbears
ter der RAS A(Reichsarbeitsgemeinschaft für Scha-
denverhütung) einige Winke zur Schadenverhütung,
die bestimmt wichtig genug waren, daß gie ein Jeder
erfahren sollte. Vier Milliarden Mk. ge sen dem deut-
schen Volksvermögen durch Brände jährlich verloren.
Ueber 50 Prozent dieser Summe wird durch Fahr-·
lässigkeit und Brandstiftung erreicht. Wie wichig ist es
gerade jetzt im Winter, die Heizungsanlagien genau
von seinem Töpfermeister durchsehen zu lassen, oder
die Schornsteine von seinem Baum·eister. 'Funken-
flug bringt manche Feuersnot Ost sind es nur kleine
Schäden an den Ofentüren, an den eisernen Zulet-
tungsröhren zum Kamin, die Brände hervorrufem
darum sei auch hier besondere Vorsi t angebracht. Ein
jeder Volksgenosse bedenke, daß ni t nur „fein Besitz
mit einem Brande verloren geht, sondiern daß er gutes
deutsches Volksvermögen durch seine Fahrlässigkeit
vernichtet Alle diese Probleme berührte der Vortrag
des Herrn Hofmann und dankten ihm die. Anwesenden
für die kurzen belehrendsen Ausführungen, die wohl
jeder gern beherzigen wird. Herr Dir. Karpe beschloß
den Abend mit einem Dank an die Erschienenen ide
die vortragenden Herren und durfte befriedigt fein mit
bem, was ers-auch diesmal wieder sein-en el‘a’benen
Gästen geboten hat: einen Abend im Ra men der
Aufbauarbeit unseres Führers, im Zeichen des Vier-.

fahresplanes, einige Stunden, für die jeder Besuchen
dankbar war.

germßborf Rhn. i

Die allgemeine Dorfkirmes findet am Sonntag-
den 7. November statt. —- Aufgeboten sind: der Bauer
Hermann Richard imäch Klein mit Mai ärete Wan-
da Maria Rappi aus DessausZiebigk, er Tischler
gurt Richard Tiiz mit Berta Margarete Dreßler aus.
runnu. -

Hirschberg '

Die Stadt Hirschberg hat zum ersten Male die
Grenze von 33 000 Einwohnern überschritten: im
Monat Oktober hatte die Stadt einen Zuwachs vott
205 Einwohnerm sie hatte damit am ersten Novembkr
insgesamt 33 .019 Einwohner. . » ‘

Sagan

Einen Wolf erlegt. In Obermedniiz bei Sagan
wurde von dem Waidmann G. Zarncke ein ausgewachit
sener männlicher Wolf erlegt. Es handelt sich hierbei
um ein cEiter, das der Gefangenschaft entwich-en wär
u. wegen der Gefährlichkeit abgeschossen werden mußte;

 

Aus aller Weit
. Die Mutter Cariieciolas eftorhen. An den Folgen eine

schweren Lungenentzundung i in Wiesbaden die Mutter de
bekannten Rennfahrers Nu olf Earaeciola gestorben. Die Ver-
storbene befand sich im 70. Lebensjahre

Zu unsall im Essener Hauptba nhos. Jm Essener Haupt-
bahnho fuhr der nach Richtung ochum auslaufende Per-
sonenzug kurz vor dem Verlassen des Bahnsteigs gegen eine
haltenbe Lokomotive Obwohl der Anprall durch starkes Brent-
sen des gerade anfahrenden stark besetzten uges wesentlich
gemildert wurde, erlitten bedauerlicherweise e wa 40 Reisende
etchtere»V·erlehungen, auptsäiihlich durch Prellun en. Der
katomotivfiihrer der ha tenden okomotive wurde chwer ver-
e

Das franzii sche Südatlaniikflugzeug ab estiirzt. Fi cher
fanden etwa ze n Kilometer vor der norda rikaiiischen üste
einen Postsack des vor eini en Tagen vermißten Südatlantibi
slugzeuges ,,Antares« auf. amit scheint sig die bisherige An-
nahme zu beftatigen, daß das französische üdamerikaflugzeug
ins Meer abgestutzt und untergegangen ist.

Dichter Nebel im Ranal. Ein besonders dichter iJiebelein-
bruch herrscht augenblicklich über dem Aermelkanal. Ein von
Folkestone nach Boulo ne fahrender en lischer Dampfer mußte
ch mit seinen 192 Fast ästen vor der ga eneinfahrt von Bou-

logne vor Anker legen. in zweiter Dampfer, der den {Engen
von Boulogne verließ, hat bei der Ausfahrt infolge des d ch en
Nebels einen französischen Fischdampfer erammi, der wenige
Minuten darauf in en Fluten versank. ie Besatzung konnte
iedoch gerettet werben.

Lotteriegewinn brin t eine Frau unt den Verstand. Die
Bahnpolizei von Lens i ordfrankreicht griff eine stwa 30iäh-
rige Frau auf. bie schwachsinnig zu sein schien. Aus ihren un-
klaren Angaben ließ sich entnehmen. daß sie in einer der letzten
Ziehungen der französischen Nationallotterie 150 000 Franken
gewonnen hatte. Die en unverhofften Glücksfall hatte die rau
Ledoch nicht vertragen und ihren Verstand verloren. Das . eld
urfte ietzt gerade ausreichen, eine lebenslängliche unterbrin-

gung in einer Nervenheilansiali zu bestreiten.
th iDii-llinnenftiftung eines englischen Amt-industriellen Lord
Nufsield der bekannte englische Autoindustrielle, der in den
letzten « ionaren durch seine Millionenspenden für wohltätige
und wissenschaftliche Zwecke von sich reden gemacht hat, hat
wiederum 150000 Pfund Sterling zu Gunsten von Krüppeln
estiftet. Wie der ..Dailv Expreß« im Zusammenhang hiermit
eststellt. hat Lord Nusfield im Laufe der vergangenen zehn
Fahre rund 11.5 Millionen Pfund Sterling für derartige
wecke gestifter

Türkisches Poxflugzetzilg bei der Notlandung verunglückt --
2 Tote. Auf der trecke nkara—-Jstanbul prallte ein zweima-
toriges Postfluggeug eine HavillandsMaschine bei einer Not-
laridung im Ne el gegen einen Hügel und wurde völlig zer-
trummert. Der Führer und der Bordmechaniker kamen ums
Sehen. Fahrgasie befanden sich nicht an Bord.

Unwetterverheernngen an der italienischen {Hintern Sie
rückweichenden Wassersluten lassen nunmehr die ganze

« were der Verheerungen erkennen. die das Unwetter der
legten Tage an der lignrischen Niviera und an anderen Orten
O eritaliens hervorgerufen hat. Die Staatsstra e Savona—·
Alessandria wurde aus einer Strecke von 500 etern durch
Sand- und Gesieinsmassen völlig genährt. Jn der Nähe von
Varzzse entglei te der Personenzug enua—-Ventimi lia. Jn
der 'he von ailand ging auf dem Saero Monte e ne Erd- «
lawine nieder. die die Straße verschüttete. Der Tessin und
der o führen Hochwasser unb haben große Ueberschwemmnw
gen ervotgerufen

Atlantikslu eug »Nordwind« wieder in New ori. q ti·
der Nacht um glatten um 24 Uhr währte in P rt a biF
ton, dem asserflugha en von New ork, das orda anti
lugzeug ,,Nordwin er Lusthan a. Sie Maschine war arg
ienstag srü unt 4.55 Uhr von ord des Flug tützkunkte «

,Schw.abenlan « bei sorta (Azoren) nach New or ab e-
gneudert worden. In olge der über dem größten Teil er
50 Kilometer langen Strecke herrschenden starken Gegenwinde

brauchte die Vesatzung 10 Stunden und 5 Minuten.

dandelsieil
Berlin, 8. November. l

Weitere Æschwächiingen
Am Aktieninarkt erfuhren die Kur e neue Abschwan

8.G. Farben unterschritten eitweilig en Stand von l , un .
iemens gingen boriiberge end unter 200 uriid. Licht u

Kraft gewannen da egen mle als 2 v. .5. er Montanma
eigte weiter eine chwa e altung eben o Maschinenfabrik-
Zlitien Dage en waren ali- und ellstof werte widerxtapdsq
fähig Am arti der iYestverzinslichen Werte estand
wieder Kau neigung. H her ehandelt wurden Umschuldungss
anleihe. Alt esitzanleihe und e n ge Jndustrieanleihen ·-

Am Geldmartt machte sich eine gewi e Erleichterung
bemerkbar. Blankotagesgeld stellte sich au 2,6 bis 2,8 v. .
und darunter. Am internationalen De visen m arkt war d e
sranzösische Währung einer Abschwachung ausgesetzt

DevisensNotierungen Belga iBelgien) 42,10 (©elb)‘42 18
Beten bän. Krone 5512 5524 engl. Pfund 12,345 12,3’75,
tanz. Franken 8,377 8,393, bott. Gulden 137,48 137,76 ital. Ltre
13,09 l ‚11, notw. Krone 6205 62,17, österr. S illing 48,95
49,05, poln. loth 47,00 47,10, chwed. Krone 63,65 6 77 chweiz.
ranken 57, 2 57,54 an. efeta 15,48 15,52, tschech. Krone
‚696 8,714, amer. o ar 2,487 2,491. «

Deutschland braucht ‘Rohftoffe, rein einnimmt part
. daher verloren gehen.



Rimsi, Yilm und Theater
Ein Arten-s und Liederabend der Kamniersämniin -
Käte Heidersbakh .

den der g gntsdpex Berlin bildete en perheikunass
dessen Autigit der . nitlngn Als-en »die te be-
kehrte P reiiu wie er remis Zusehen-g kb
H den . ones-Zwitter sinds-Its bergen-Deine n bei-. Je
; "nstlerin, die ja durch ihre Tatig eit an er Sxa s
roher Berlin und bei den Festspiel-sen in Bahrieuth o-
wie beim Rundfunk bestens bekannt ist, hatte einfind-

ennnn nusgewäbltx d .s in feiner s siebten und doch
sondernden EmfeehFett tiefste Ein ducke hinterließ,

seinen sie ihnif eine keins-end- ; „niirrrstinemr- In
lesen wie hatte sie end An eng nnd .. ebktiß des
Ko zertes pernarien von Mozart und Pegkr geheilt,
die natürlich ihre besondere Domäne sin . berauch
den dazwischen liegenden Liedern von Mozart, Beat-
hoVkW Schubert, Brahms und Wolf „b sie mit ihrer
hochentwickelten Gesangiskultur soviel Süß-e und Bri-
nerlichfeit, daß das andächtige Publikum tief ergrt en
war und ihr mit rauschendem Beifall dankte, der »i«e
Künstler-in zur Zugzabevon Brahms »Meine"Liebe ist
grün“ und das entzückende Wie enlied „(huren Abend,
giute Nacht« veranlaßte: Am lügel saß Manfred
Evers, Breslau, den wir schon mehrfach, auch gestern
wieder, als seinsinnigen, schmieMmtm Begleiter und

nisten kennen lernten. Die setzung des Stadt-
-»«eaters, in dem das Konzert stattfand, ’roar re_ t er-
freulich; hätte aber mit Rücksicht auf den berü mten

(‚Set noch besser fein können- ums hoffentlich beim
nä sten Konzert der Musikfreunde, dem Klavierabend
von Prof. Alfred Hoehn am 1. Dezember der Fall
sein wird. « L. SchmitzsFleischer.«

Die Weinfraubeals »Medizin«
Die Weintraube ist nicht nur eine iöstliche Frucht, an

deren Wohl eschmaci sich eher erfreut, sondern auch ihre
gesundheitlie Wirkung ür den menschlichen Organ s-
mus ist sle groß. Man sieht das gerade in neuerer Zeit
immer me r ein und Weintraubenkuren werden für die
verschiedensten Erkrankungen verordnet und mit gutem
Er olg vor enommew Bei Blutar ut, Asthma und
S· ächezust nhen, bei Vleichsucht, eberleiden, träger
Ver.auung, Gi. t und Rheumatismus tann eine regel-
mäßige Trauben ur gute Dienste leisten Freilich muß man
stolz im Einzelfall verschieden verhalten Es werden bei
Le erleiden besonders weiße Trauben empfohlen, bei
Gicht und Rheumatismus sollen verschiedene- Sorten
durcheinander gegessen werden, bei Fettleibigieit und zur
Forderung der Verdauung wählt man saure, bei Blut-
arniut und Bleichsucht, bei Skrofulose süße Trauben.

Auch die Art der Drchführungk der Kur kann verschie-
den fein. Bei der anz strengen ur beschränkt sich wäh-
rend ihrer Dauer d e Diät ausschließlich auf Trauben oder
Traubenäaft und daneben genießt man nur etwas Milch

 

oder Sa ne und etwas GebäeL Eine solche Kur solldrei
Wochen auern. Selbstverständlich muß man, wenn man
einmal eine sol e Kur begonnen hat, sie auch firengdurchs
s ten Angene mer ist eine Traubeniun die nur darin
be eht, daß man neben den üblichen wenn auch etwas
eingeschränkten Mahlzetten re elmäßig eine bestimmte
Menge dieser Frucht zu sich nimmt. Am besten ist es,
tpenu man. diese Menge allmählich steigert- dts man auf
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‘uso Ascesi-I Oi
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ÆDAPOetsaenvde Bad Weins-rund
' 9. 11.,"9' Uhr Kranzniederlegung am (Ehrenmal

der Gefal·lenen. -«i——20 Uhr Gedenkfeier fährt.
Institutionen« sowie für sane- Polieaenossen’in

«. r der ‚'‚Qalßtie .· -
E· 12;. 11. Oeffentliche Versammlung im »Schla-
i fischen ·Adler«. · ' « «

« « Zell-sel-
1.5.. 11. Zellenabend Hotel ,,Schneekoppte9«.

Zelle 2
15. 11. Zellenabend ,,Schlesischer übler“.

Zelle Z.
3 I232; 14.1, Zellenndend Goldenen Säure“.
T C ..d. " " «

- 22. 11;. Zellenabend atel ,,Vik«toria«.
AGIeruenfchndendWarmsp ‑/. « «

Ne- 11:0 „Satan CHJQHQ“: 8‘18 Uhr Wochen·
endfchulung a ler Amtswalterinnen, die bis-
her noch nicht teilgenommen haben. -1,25 Mk.
mitbringen. —

Zelle Zi.
4. 11. Zellenabend Gasth. ,,Grüner Baum«.

sZelle 1. « · — «
10. 11. Zellenabend Kaffee Freitag.

Zelle Z _
Z I213. älnäellendbenb. BahnbozfssRestaurant
e C e « . · ." « . f, -

30'. 11. Zellenabend Aufbau-Schuh- .
Mittern- 11/85. « - ·

s sdx 11; Sturmppelb 20 Uhr.-Hote«1»8ursinde«
Deutsches Frauenweri m Bomben-ins . -

16,·:-11. Pflichtabend im ,«.Schlefischen Adler-C
NSKOV M Mkmbrunn. ° « . « « -

November ekein«··Psiichiabend-«

Jeden Dienstag Mütteaniung, —-- Sehen
Dienstag und Netto Rai-sinds ‑‑‑.‑ Seden
Mitttvo Zellenleibersssusammenkunst in" Mr

nimm _ — ;· «
Siehe RSA ‑

Termine fol en. « « - " _t
NR Abt.: gqusg Zmnnen. ‚ _ _

Sehen DWBHTC Uns {Freitag „‘mranaeihauß“
l J .- Handarbeitsxabend für das (man); :

- s eneii

gleich suchen.
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etwas an gra »in t· it "am. te ttu Die r
«Menge-Jaus gen ithg kägnabrtiebig assiaigsgcgerdley h. .
entweder genießt man sie zwischen en Mitmachen oder

Pfg get-s rtt nnd drsAbeiids vor dem Schlafen-
en s kmnfi «t sich echirschalenmndtierm it t

, ‚n, sog-sie in die n; en en den Magen zu . r
e.,. . zulieb-eg- finalen? nun regnen jeweiligen Wunsch»der-lassen biei en. _„e ‚rauben ohne Vorbereitung r

den ausgepreßten Saft zu genieße«ti.jWe einen einträg-
lich-n Maan hat muß natürlich vorsichü umgehen "
darsteinr zu großenTranbemningen man) nehmen.« .

tf Leben tin Filiri. „3:1 Hollvwood faire mit Joan

  

 

sit-Zeit nd gestie- (‚qmm ein an gedeiht werben,im ishr-i im um behend-11. Drei-akk- mar m
a ‚an hätte nun annehmenielieidin ..i er ‑ unter . .

innen, dg n Zenit-! erlegte en were nie direkte-liter-
an :.tsnnpSte.r Hin en. Sen-in nickt-gis

«Fh, daß- das Publ lm « lniateiers anders vor-
zustellen pflegt, als in Wier eitsfind.« n Wirklichket
stärkste nüchterne Arbeitshallen, as Publi
e , sie romantisch zu sehen. So mußte nun-also für den
Film im Film im Atelier ein besonderes Atelier gebaut
werden, malerifch, etwas unordentlich — ganz anders als
in Wirklichkeit, und man erzählt lieh, da» der Aus-
stattungsches viel zu tun hattes, ehe die u echte »echte«
Atmosphäre gefunden war. Dann «« konnte man mitden
Ausnahmen beginnen ’-

 

 

Apielplähchenr ‑
»t- Liter Milch, % Liter Mehl und zwei Eier werden

ä: einem Teig verarbeiten Vier ziemlich große Aepfel in
cheiben von5 his 7 Millimeter Stätte geschnitten· und

fünf Minuten vor dem Braten eingezuckeri. Alsdann
werden diese Scheiben einzeln (mit ein r Gabel) in vak-
‘genannten Teig getaucht und in einer fanne in Schmaz
gebacken. Sobald die Plätzchen aus der« Pfanne iommen,
werben sie mit feinem Ein-km- “einem «
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Das Tempo unserer Seit. — Vom rechten Ausgleich. —
Ein Wort Goethes. — Das Buch und der Lebensstandard

des Volkes.
Unsere Zeit hat ein ungeheures Tempo angeschla en.

Fast täglich wird auf irgendeinem Gebiet einem Re ord
der Garaus gemacht. Was vor einem Menschenalter als
eine überragende Leistung angesehen wurde, gilt heute
als ein Kinder viel. Diese Steigerung des Tempos liegt

un Zuge der » ntwicklung und ist nicht aufzuhalten; es
gehört zum Fettschtiu und es wäre mehr ais uneing-
sich dagegen hemmen zu wollen. Jni Gegenteil, wir sind
stolz darauf, daß unser Volk an diesenLeistun Energe—
rungen einen so hervorragenden Anteil hat. AY er viel-
leicht sind wir zu diesen Leitunan nur befähigt, weil
wir uns nicht ans Reiorde her-Reifen, weil nin wissen, daß
e noch-andere Ding-e auf Erden gibt als nur neue
- eiarda Wir züchten keine Rutchiekordley sondern las-
sen die »Rekptdle»istung aus einer besonders intensiven
Vieitenarbrit des-v ·· ehen, nnd wir wollen Menschen
hohen, die nicht e'__ etig ind, sondern immer und immer
wieder den- Ausgleich su _ en, die Harmonie des Korpers
tin-d des Geistes.

Wer es v rfieht, » für seine Fätigkeit immer zu-
gleich den roten Au gleich u scha en. ili ein wahrer
Lebenstünstler nndwir alle Zollten immer diesen Aus-
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tmdeutschen wird). hergibt“ Missing: ggieeunmrrcrgttutgtay
meinen wird mit sinnt g te» ü« r, · es i o nt,.

gch ldas But-Z näng eitsair in die Gesellschaft
. ei ex die· « fide Eises ge eh: ha en,· nnd

dieser Un wie einein un trieb un ein. »ich- " »und die
Bucher e etttendeerenschen wird das Bild. das wir
uns durch ri- fnesAnsrhauungzund Erfahrung von der
Welt gemacht eben-‚'“eribeitett und vertieft. Ja, wir be-
trachtenfes heute als eines-jeden Mannes tl‘ilfglichn sich-
zumiin et ei jaues in ‘e' e eigenen oltes zu
verschaffen, lässtprqn gute Ges« Mitgwerken die Geschichte-
seines iiollefi'ienneirge'iernt"hat; sieht auch den Aufgaben-
der Gegenwart verständnisvoller egt"nühe’r, der we . nur
die wahren Quellen unserer Sir ft zu suchen sitid,«ut"id-
der weiß auch, daß eute dein besten Gedaiileng t sti-
Vetgzngenhcii aus" „hat uetbvlfen Wim" Wer „eh, in
die - erke unserer grri tein Dichter und Szgristsieiler der-

‚. .‚ , _ ‚ . ‚ » » . « eifkesltxtd VPZ
die deutselgxthftu sonnen-dass- » ir findendiese Schön-
heit und--iöiesdet Gedanken en in den ältesten Zeug-
ritten. nnfeser Liteegtitd Diese Wissen ‚macht uns inni-
und nannten tin Bodenbe- Deut. en Kultur Wed-
auch nur einige der ewi· en Phänr der « ation rennt, wird

nicht leichtde derginsiieden ilzggisipdukten edlendet
werden fönneniuked net ch g endet den »die fun-
ae der-Geer war infdu hüte- .enn sich Große-. ded
boten Traditdn es hemmen Buches Würdiges ge-

- eilten will. Aber au" sonst ist dnfsBuch unser ständigen
‚egleiter, eitbem' un als Kind die erse ibel in die
a d gedr« ckst wurde. Was wir unseren in» ern zu lesen

geben. ist für ihren künftig-en Wetdegnng durchaus den«
Bedeutung Gute Bücher for en des Mensche Seele-
und heben sie empor, so spie sie »urc»h schlechte Bü« er hin-
abgezogen werden l’ann. So mogen die Biographien e-
deutender Menschen uns begeistern für die Großen unserer

Vergangenheit Wir su en uns aus ihnen unsere Vet-
bilder und Ideale aus un werden so Gefolgsmannen ihrer
großen Gedanken. So sollte in jedes deutsche Haus auch

I»das deutsche Buch einkehrten Goethe sagte einmal: ‚Eine
Büchersammlung ist die Gegenwart eines großen Kapi-
tals; dasgeräuschios unberechenbare Zinsen spendet.«i· Und
dieses W {Pi wahr. Das schönsteait dieser Wahrheit
ist es, daåtpi alle in diesem Sinne Kapitalisten werden
hinnen. as darf man vom deutschen Vuchhandler ragen.
daß er in seinen hervorragendsien Vertretern sich nie-
kals nur als Händler gefühlt hat, sondern ihrer Ver-

nniwortung und Aufgabe gegenüber den geistigen Gütern
der Nation bewußt, haben sie wertvollste Arbeit am Volks-
ganzen geleistet, Inder Gegenwart ist dieses Bestreben
noch gesteigert worden« und hat durch die Werbeveranstalss
tungen für das deutsche Buch die UnterstüFung des Staa-
· es gefunden weil ungere Führer wissen. aß der Lebens-
{ihn rb eines Volke nicht nur durchmaterielle Guter
geho en wird, sondern dadurch daß man dieses Volk inner-
lich reich macht, indem man es immer stärker teilnehmen
läßt an den kulturellenGütern der Nation. M e l l i o r.
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